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UNGELECKT 


Ja, ja, ich weiß. Briefmarken leckt der 
Fandom-Observer-Herausgeber schon 
seit geraumer Zeit nicht mehr. Insofern 
ist die Aussage auf dem Titelbild irre- 
führend. Aber mal ehrlich - „Wieder 
heften und Adressaufkleber aus- 
drucken“ klingt ja so gar nicht kultig 
und zum Gesichtsausdruck passt die 
„ralschaussage“ auch viel besser. Für 
die Wissbegierigen unter euch: Das 
Foto zeigt die linke Sitzreihe in der 
Junkers JU 52. Mal schauen, vielleicht 
schaffen wir es noch, alle FO-Redak- 
teure mit Foto auf die Titelseite zu 
mogeln... 

Mit der Zukunft - nicht des Obser- 
vers - sondern der des Autos beschäf- 
tigte sich das Zeit-Magazin, Ausgabe 
36, vom 29. August 2013. Darin fand 
sich ein Leser-Fragebogen der Zeit- 
Redaktion, Thema: „Wie stellen Sie 
sich das Auto der Zukunft vor?“. 
Dieselbe Fragestellung gab es für die 
Internet-affinen Leser oder Neugierige 
auch auf der Webseite: www.zeit.de/ 
autoderzukunft. Nur schade, dass bei 
Drucklegung dieses FO, die Einsende- 
frist für den Fragebogen bereits abge- 
laufen ist. Stellvertretend für uns alle 
habe ich natürlich teilgenommen. Die 
Umfrageergebnisse dazu verspricht 
„Die Zeit“ bis in zwei Monaten zu pub- 
lizieren. Na, da bleiben wir doch auf 
jeden Fall dran. 

GÜNTHER FREUNEK 
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FAKE-VIDEO AUF YOUTUBE: 


ICH BREMSE NICHT FÜR... 








MeisterAmWerk - Abonnieren / subscribe 


Zwei Abbildungen aus 
dem gefakten Werbespot 
der Ludwigsburger 
Filmdiplomanden. 


Dieser Spot ist ein studentischer Film einer Filmhochschule._ _ 
Es besteht und bestand keinerlei Verbindung zu Mercedes-Benz oder zur Daimler AG. 


MeisterAmWerk - Abonnieren / subscribe 


This spot is a filn 
There exists no current or past affilig 







VERÖFFENTLICHT 
AM 23.08.2013 


Kommentiert wird dieser, 
von Mercedes Benz nicht 
autorisierte Kurzfilm, auf 

Youtube wie folgt: 


Ein kleines Dorf in Österreich, eine fette 
Karosse aus Stuttgarter Fertigung und das 
automatische Bremssystem der Luxus- 
limousine im Einsatz: Was zunächst aus- 
sieht wie ein Werbespot von Mercedes, ist 
in Wahrheit die Abschlussarbeit von Film- 
studenten der Filmakademie in Ludwigs- 
burg. 

Mit dem, was in dem rund einminütigen 
Clip passiert, ist der Autobauer Mercedes- 
Benz auch nicht ganz einverstanden. Nach- 
träglich mussten die Filmdiplomanden 
Tobias Haase, Jan Mettler (Kamera) und 
Lydia Lohse (Produktion) deshalb deutliche 
Hinweise in ihren Werbespot einbauen. 

Dabei kann sich der Clip ansonsten sehen 
lassen: Das Chrom blitzt, der Motor brummt 
im satten Bass, Bilder und Schnitte sitzen. 
Bevor Sie weiterlesen, sollten Sie eine Minu- 
te investieren und den Clip anschauen -— 
sonst verderben wir Ihnen noch den Über- 
raschungseffekt. 

Zum Schluss bleiben drei Fragen: Wie 
sähe die Welt wohl aus, wenn Maschinen 
eine Seele hätten? Wohin könnte es führen, 
wenn die Technik Entscheidungen über Le- 
ben und Tod trifft? Darf ein entschlusskräfti- 


sierter Spot! Keine Verbindung zu Mercedes-Benz / Daimler AG 
horized spot! No affiliation with Mercedes-Benz / Daimler AG 


ger Sechszylinder sich über Grundlagen 
menschlichen Zusammenlebens hinwegset- 
zen, um die Weltgeschichte zu ändern? 

Ein lustiges Video, nachklingende Tech- 
nikkritik - ihre Diplome haben sich die Fil- 
memacher wirklich verdient. 

Der Autobauer jedenfalls legt Wert auf die 
Feststellung, dass sein Bremsassistent so 
nicht arbeitet. Und die Grundsatzdiskussion 
im Internet dreht sich zwangsläufig um die 
Frage, wieviel Einfluss die Technik nehmen 
kann und darf. Zumal sie hier ja gewisser- 
maßen prophetische Gaben entwickeln 
müsste. Von der moralischen Seite ja mal 
gar nicht zu reden. Denn diese thematisie- 
ren die drei Ludwigsburger mit ihrem Spot, 
nämlich „Entscheidet die automobile Ober- 
Klasse künftig über Leben und Tod?“, 
schwingt sich so zum Richter auf und ver- 
ändert so ganz nebenbei den Verlauf der 
Weltgeschichte? 

Den „alternativen“ Werbespot sehen 
könnt ihr unter folgendem Link: http://www. 
youtube.com/watch?v=MZGPz4a2mCA 


GÜNTHER FREUNEK 
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PHANTAST 9: HELDEN 

95 Seiten, PDF, Download: 
fictionfantasy.de/phantast 

Kontakt: Amrün Verlag, Jürgen Eglseer, 
Eichenweg 1a, 83278 Traunstein, 
E-Mail: eglseer@fictionfantasy.de 
Internet: www.fictionfantasy.de, 
www.literatiopia.de 


Die Wartezeit von mehr als einem halben 
Jahr ließ die Frage aufkommen, ob der 
PHANTAST kommentarlos eingestellt wurde 
... Auf der Homepage ist zwar ein viertel- 
jährlicher Erscheinungsrhythmus angege- 
ben, doch welchen verzögernden Einflüssen 
Hobbyprojekte ausgesetzt sein können, 
weiß jeder, der fannisch aktiv war und ist. 
Umso erfreulicher ist das Erscheinen der 
neunten PHANTAST-Ausgabe, die sich dem 
Thema „Helden“ widmet. 

Das kann ein weites inhaltliches Feld sein, 
vor allem, wenn eine fundierte und differen- 
zierte Definition des Begriffes fehlt oder vor- 
handen ist, aber ignoriert wird - wie im 
PHANTAST 7 zum Thema „Klassische 
Phantastik“ ... So versuchen sich die Ma- 
cher der neuen PHANTAST-Ausgabe in ih- 
rem Leitartikel gar nicht erst an einer Defini- 
tion, sondern berichten von ihren persönli- 
chen Leseerfahrungen, von Protagonisten, 
die sie als Helden empfunden haben, von 
Figuren aus Sagen, Filmen und Computer- 
spielen, für die dasselbe gilt. Eine legitime 
Lösung des Definitionsproblems, das hohe 
inhaltliche Hürden umgeht. 

Als ein Medium, das für die Darstellung 
von Heldentaten - das Definitionsproblem 
einmal außer acht lassend - prädestiniert 
ist, stellen sich Comics dar. Judith Gor be- 
richtet über „Manga-Helden: düstere Einzel- 
kämpfer und schöne Kriegerinnen“ und ver- 
säumt es nicht, zu Beginn ihres Beitrages 
klarzustellen, was sie unter „Helden“ und, 
nicht zu vergessen, „Heldinnen“ in diesem 
Kontext versteht. Judith Gor geht in weite- 
ren Artikeln auch auf einschlägige Anime- 
Filme ein: „Leluch vi Britannia - Der charis- 
matische Anti-Held aus Code Geass“ und 
„In Okumura - der stürmische Teufelskerl 
aus Blue Exercist.“ 

Jürgen Elgseer stellt „Kinderhelden in 
Strumpfhosen - Die DC-Superheros im Fi- 
scher Verlag“ vor, wobei Figuren wie Bat- 
man und Superman jeden Definitionsver- 
such entbehrlich machen. 

Rainer Skrupsch und Dennis Koch führen 
ein Gespräch über die Comicfiguren „Spirou 
und Fantasio“, die den Helden von Judith 
Gor und Jürgen Eglseer nicht einmal ansatz- 
weise entsprechen. Das gilt auch für „Peyo 
— Vater eines jugendlichen Pagen, blauer 
Wichtel und eines kleinen verschnupften 
Jungen“, der Serien wie DIE SCHLÜMPFE 
und BENNI BÄRENSTARK zeichnete und 
über den Markus Drevermann berichtet. Die 
Texte wären in einer PHANTAST-Ausgabe 
zum Schwerpunkt „Comics“ genauso gut 
aufgehoben gewesen - vielleicht sogar bes- 
ser. 
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Eingestreut sind einige Besprechungen 
über verschiedene SF- und Fantasy-Roma- 
ne, deren Protagonisten von den Rezensen- 
tinnen und Rezensenten als „Helden“ (in 
verschiedener Hinsicht) bezeichnet werden, 
Captain Future und Mark Brandis beispiels- 
weise. 

Mit einem klassischen Helden, dem nie- 
mand dieses Attribut streitig machen würde, 
beschäftigt sich Markus Drevermann in sei- 
nem fundierten Artikel „Siegfried - Der Held 
der Sagenwelt“. Er stellt die diversen Variati- 
onen der Siegfried-Sage und ihre Rezeption 
in der Literatur, aber auch ihre politische 
Vereinnahmung in gewissen Epochen dar. 

Leider nur mit drei Pseudonymen ist ein 
weiterer tiefschürfender Artikel gekenn- 
zeichnet: „Moriendum esse: Vom Tod des 
Protagonisten in der Fantasyliteratur“. Hier 
kommt zum ersten Mal im PHANTAST 9 
(und am Ende der Ausgabe ...) zum Aus- 
druck, dass zum klassischen Heldenver- 
ständnis der Heldentod gehört. Die Autoren 
untersuchen sehr ausführlich und detailliert 
die Mechanismen, mit denen Tode von Pro- 
tagonisten entwickelt und beschrieben wer- 
den, und untersuchen ihre Funktion in der 
Handlung. Nicht nur theoretisch, sondern 
auch anhand einer Reihe von Beispielen (so 
etwa in dem DAS LIED VON FEUER UND 
EIS-Zyklus von George R. R. Martin). 

Mit drei Interviews wartet PHANTAST 9 
auf (damit steht der PHANTAST erneut sei- 
nem „großen Bruder“ PHANTASTISCH! nur 
wenig nach). Judith Gor zeigt auch hier gro- 
Bes Engagement, sie führte sämtliche Inter- 
views. Sie sprach sowohl mit Filipe Tavares 
von dem Comicverlag Cross Cult, in dem es 
natürlich (auch) um die Heldenbilder in den 
Comics geht, die er herausgibt, als auch mit 
der Jugendbuchautorin Andrea Gunschera, 
die nicht nur differenziert ihre Einschätzung 
von Jugendbuchhelden, wie sie sie versteht, 
sondern auch über Heldinnen und Helden in 
der Romantic Fantasy wiedergibt. Und mit 
mit Fantasy-Autor Oliver Plaschka, der seine 
Meinung zur Entwicklung des Heldenbildes 
in diesem Genre äußert. 

Von Oliver Plaschka stammt auch die Epi- 
sode „Im Haus der sieben Sünden“ aus sei- 
nem Roman DAS LICHT HINTER DEN 
WOLKEN (Klett-Cotta, 2013). Der Gast ei- 
nes Wirtshauses entpuppt als Weggefährte 








des verschwundenen Vaters des Barmannes 
und wird zu seinem Helden. Das Romanka- 
pitel kann durchaus für sich allein stehen. 

Mit „Soldat und Krieger“ liefert Markus 
Heitkamp eine eigenwillige Version des Ers- 
ten Weltkrieges ab. Darin kämpfen nicht nur 
Menschen, sondern auch Zwergen, Elfen, 
Goblins und andere Fantasy-Figuren. Ein 
Zwerg, der durch den Entzug von Bier und 
Tabak zum Verräter wurde, will sich in einem 
Himmelsfahrtkommando rehabilitieren. Das 
ist zwar einerseits originell, verharmlost an- 
dererseits die Schrecken des Krieges. 

Die Grafiken im PHANTAST 9 sind entwe- 
der bunte, Manga-ähnliche Bilder (Toto, 
Reyhan, Marie Sann, Sheriban Ceylan und 
Nepi), düstere, detaillierte Darstellungen be- 
drohlicher Szenen (Benjamin von Eckarts- 
berg, Che Rossie und Anne-Catherine Höf- 
fer) oder schlichte Strichzeichnungen (Ingo 
Römling). 

Der PHANTAST 9 liefert sicherlich keine 
tiefschürfende und umfassende Definition 
des Helden. Die Publikation enthält eine 
Reihe von interessanten Beiträgen, die nur 
leicht oder auch unverändert ihren Platz 
auch in nur geringfügig anders gewichteten 
(PHANTAST-) Ausgaben hätten finden kön- 
nen. Sie zeigen aber durchaus Aspekte ei- 
nes nicht klassischen Heldenverständnisses 
auf. 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 
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PALADIN - Ausgabe 178 - Sommer 2013 


TA dalslalel-Taeleli@tel-: 


PALADIN 178 

20 Seiten DIN A5, Mittelheftung. 
Auflage: unbekannt, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 


GOLEM 98 

28 Seiten DIN A5, Mittelheftung, 

ISSN 1864-8134. 

Auflage: unbekannt, 2+00. 

Kontakt: SFC THUNDERBOLT N. E. V., 
Theo Klein, Beckingsbusch 20 b, 

59368 Werne, E-Mail: TheoKlein@web.de 
Internet: www.thunderbolt.de 


Die 98. Ausgabe des GOLEM wartet mit drei 
Geschichten auf: 
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„Das Anden-Einhorn“ von Sabrina Zelez- 
ny kämpft im Verborgenen gegen die Herr- 
schaft der spanischen Krone. Bei seiner 
Jagd nach diesem Fabeltier gerät der preu- 
Bische Wissenschaftler Alexander von Hum- 
boldt in Gewissensnöte. 

Mit „Tiefraumflug T77 Galateia“ über- 
nimmt Alexander Bodin den Action-Part. 
Das Spiel mit der virtuellen Realität in den 
Köpfen von Raumfahrern, die im künstlichen 
Tiefschlaf liegen, erinnert an die MATRIX-Fil- 
me, findet aber zu einer eigenständigen Auf- 
lösung. 

„Mein Held und ich“ von Tanja Rast zeigt 
eine Schriftstellerin im Kampf mit ihrem Pro- 
tagonisten, der sie in ihrer Stube aufsucht. 
Gnade empfängt, wer Gnade gibt. Hier do- 
miniert die humorvolle Seite. 

Die drei Geschichten sind kurzweilig, al- 
lein der mittleren hätte man zum besseren 
Verständnis gewünscht, dass sie zur Entfal- 
tung mehr Raum gehabt hätte. 

Aber es gibt janoch den PALADIN: Mit 
„Vorhölle“ präsentiert Mark Eyland dort eine 
echte Horror-Story, und zwar so, wie man 
sie sich wünscht: Mit einem eher unter- 
schwelligen, aber beherrschenden Grauen, 
das ohne übermäßige Gewaltdarstellungen 
auskommt. Dies ist nicht nur die längste, 
sondern auch die packendste der vier Ge- 
schichten. Obendfrein rundet sie die Vielfalt 
ab. Insgesamt kann der Mix wieder einmal 
nur empfohlen werden. 

CLEMENS NISSEN S. PS,., 
SCHORTENS 


EXODUS 29 

128 Seiten DIN A4, Seitenbindung, 

ISSN 1860-675X. 

Auflage: unbekannt, 12+90, 
2er-Abonnement 25+00. 

Kontakt: Rene Moreau, Schillingsstr. 259, 
52355 Düren, 

E-Mail: rene.moreau@exodusmagazin.de 
Bankverbindung: Postbank Köln 

(BLZ 370 100 50), Konto 285170505. 
Internet: www.exodusmagazin.de 


„Eine Maschine braucht doch eine Mecha- 
nik, oder nicht?“ fragt sich der junge Robert 
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in Thorsten Küpers „Grosvenors Räder- 
werk“. Zahnräder, Pleuelstangen, stählerne 
Gehäuse, Schmieröle und dreckige Mecha- 
niker mit großem Schraubenschlüssel vor 
dampfenden Motoren, die schwitzend und 
fluchend ihre Arbeit verrichten. Das ist ein 
Bild aus der guten alten Zeit, als fachkundi- 
ge Menschen noch in der Lage waren mit 
ihrer Hände Arbeit die Maschinen und damit 
die Welt zu reparieren. 

Diese Zeit ist vorbei, vergangen, aber 
nicht vergessen. Sie lebt weiter. In den 
Phantasien der Retro-SF und des Steam- 
punks. Fast scheint es wie ein unlösbares 
Paradoxon: rückwärtsgewandte Zukunfts- 
entwürfe, Geschichten, die eine vergangene 
Zukunft beschreiben, oder eine die hätte 
sein können. Als „(...) anachronistische Col- 
lage von Ungleichzeitigem“ beschreibt 
Heinz Wipperfürth in einem kurzen erläu- 
ternden Beitrag diesen zwar nicht unbedingt 
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ganz neuen, aber doch momentan sehr an- 
gesagten Trend. Und ist die Verführung nicht 
groß, den unzähligen Möglichkeiten und 
Spielereien des Subgenres zu erliegen und 
selbst einmal ein „Was wäre wenn?“ auszu- 
probieren? Eine prall gefüllt neue Themen- 
Ausgabe von EXODUS wäre schon Beweis 
genug. Aber es ist ja nur ein Beispiel und ein 
Trend, dem auch EXODUS folgt. Retro-SF 
und gar Steampunk sind so etwas wie der 
Sommerhit einer Saison, die nicht nach Jah- 
reszeiten gezählt wird. 

Ob es allerdings immer nur nostalgische 
Gefühle sind, die Sehnsüchte nach einer 
einfachen Welt, in der die „Technik noch für 
jeden verständlich war“, die zu dieser Form 
der „Vergangenheitsbewältigung“ führen, 
kann auch bezweifelt werden. Ebenso wie 
nicht jeder Mensch des vorindustriellen Zeit- 
alters die Funktionsprinzipien einer Dampf- 
maschine verstehen konnte. Dampf, diese 
feuchte, wabernde, kaum zu fassende Sub- 
stanz, soll eine schwere Lokomotive antrei- 
ben? Kann man glauben ... Aber in einem 
hat Heinz Wipperfürth recht: Damit begann 
es, die Entfremdung des Menschen von der 
Technik. Er schuf sich eine Lebenswelt, die 
ihm zunehmend fremder weil unverständli- 
cher wurde, der er aber gleichzeitig auf Ge- 


deih oder Verderb ausgeliefert war und ist. 

Und so kann Retro-SF oder Steampunk in 
besonders guten Momenten auch eine Kritik 
an der gesellschaftlichen Entwicklung seit 
der industriellen Revolution sein. So zum 
Beispiel in dem schon erwähnten „Grosve- 
nors Räderwerk“ von Thorsten Küper. Man 
kann die Geschichte als eine Parabel auf die 
weit verbreitete Kinderarbeit, in den Berg- 
werksstollen Großbritanniens, zu Beginn der 
industriellen Revolution lesen. Zum Aufbau 
einer Rechenanlage nutzt der skrupellose 
Grosvenor auf eine diabolische, nicht näher 
beschriebene Art die Energie von Kindern. 
Der junge Robert, ebenfalls von diesem 
Schicksal bedroht, kann auf das Luftschiff 
von Ada Lovelace und Isambard Kingdom 
Brunel fliehen. 

„Name dropping“ auch eine sehr gut 
funktionierende und oft genutzte Möglich- 
keit, der vergangenen Zukunft nicht nur Au- 
thentizität, sondern eine besondere Note 
des Wiedererkennens und der Vertrautheit 
zu geben. Thorsten Küper bemüht dabei 
nicht willkürlich irgendwelche historische 
Personen. Ada Lovelace als Tochter von 
Lord Byron und Weggefährtin von Charles 
Babbage passt genauso in das Szenario wie 
Brunel, der Baumeister des Thames-Tunnels 
und Ingenieur von Brücken und Eisenbah- 
nen. Er stellt diesen realen und in gewisser 
Weise positiven Personen seinem „mad 
scientist“ gegenüber. Ach ja, und Robert, 
die jugendliche Hauptperson ist auch nicht 
irgendwer ... 

Vielleicht könnte man „name dropping“ 
als vorherrschendes Gestaltungsmerkmal 
der Retro-SF ansehen. Helmut Ehls, der 
sich als versierter Kenner der Romane Karl 
Mays erweist, überlegt in „Am Set von ‚Der 
Schatz im Silberkanal‘“, was May geschrie- 
ben hätte, wenn er ein Jahrhundert später 
als SF-Autor seine Brötchen hätte verdienen 
müssen. Die Antwort liegt auf der Hand und 
schließlich wird das schöne Werk „Old La- 
serhand und die Grünhäute vom Mars“ auch 
noch verfilmt, natürlich von Harald Reinl, 
produziert von Reginald Windland - ein we- 
nig künstlerische Freiheit muss schließlich 
sein. Auch wenn die Geschichte vielleicht 
nicht den historischen Tiefgang aufweist, so 
ist sie doch ein großer Spaß und persifliert 
recht eindrucksvoll Mays Bestreben, den 
Ruf als Kolportage-Autor los zu werden. 

Bekannte Namen tauchen auch in Arnold 
Sprees „Das Schäuble“ auf, von denen „Tur- 
bo-Rezensent“ IllImer nur einer von einigen 
ist. Ein unschuldiges Wesen, selbst als 
„Schäuble“ bezeichnet, gerät auf der Suche 
nach seiner Nahrung genannt „Shund“ an 
die Besatzung der STAR QUEST, unter der 
sich u. a. ein K. H. Scheer, ein Kurt Brand 
oder ein Prof. Heinz Haber befindet. Auch 
hier lebt die Geschichte von der absurden 
und komischen Ausgangssituation und der 
gekonnten mit vielen Anspielungen versehe- 
nen Umsetzung der Geschichte. 

Einer ganz besonderen „Person“ der Lite- 
raturgeschichte widmet sich Matthias Falke 
in seiner Geschichte mit dem langatmigen 
Titel „Die spektakuläre und heldenmütige 
Entführung der originalgetreuen Lokomotive 
Emma.“ Die Gruppe Jugendlicher, die das 
Museum am Rand der Dimensionsschranke 
betritt, ist nicht so harmlos wie der erste 
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Blick vermuten lässt. Natürlich gelingt das 
Unternehmen und die Entführer fliegen mit 
Emma in einen staubigen Westen. Span- 
nend, wenn auch nicht ganz unvorhersehbar 
flicht Matthias Falke persönliche Auseinan- 
dersetzung und Abenteuer zu einer stimmi- 
gen Geschichte, deren angedeuteter Hinter- 
grund vermuten lässt, sie könne Teil eines 
weitaus längeren Werkes sein. 

Die Ideen und Erfindungen nehmen kein 
Ende in dieser EXODUS-Ausgabe. Da ist 
noch die Emerald-Anlage zu nennen, die 
Philip Schwarz dazu verwendet, Luftschiffe 
fliegen zu lassen. In Frank Neugebauers Mi- 
schung aus viktorianischer und futuristi- 
scher Geschichte tauscht der Schlangenkö- 
nig Kristalle gegen Milch. Kristalle, die eine 
seltsame Strahlung abgeben. Und in Olaf 
Kemmlers „Ein Koffer voller Gedanken“ be- 
stimmen diese Gedanken das Schicksal sei- 
nes Protagonisten - zum Guten und leider 
auch zum Bösen. Und Ulf Hildebrandt be- 
müht nicht nur Nicola Tesla, sondern auch 
einen Sohn von Kapitän Nemo, der vergeb- 
lich versucht, die Welt vor den Wesen des 
Äthers zu bewahren. 

Die großen alten, dunklen, diabolischen 
Wesen der Unterwelt können in einer 
Sammlung, die sich dem Golden Age der 
Phantastik der fünfziger und sechziger Jahre 
verpflichtet fühlt, natürlich nicht fehlen. 
Manchmal reicht auch hier schon ein Name. 
Der Professor aus Arkham, der zwei unbe- 
darfte Studenten in seinem Observatorium 
beschäftigt, hat natürlich ganz andere Ab- 
sichten. Nur diesmal stammt die Bedrohung 
nicht aus der Unterwelt, sondern sie kommt 
von den Sternen. Steffen König gelingt mit 
„Titans Flüstern“ nicht nur eine kleine Hom- 
mage an Lovecraft, er verbindet auch Mysti- 
zismus mit Science Fiction und liefert damit 
eine weitere Variante der Retro-SF ab. 

„Saudade“ ist ein portugiesisches bzw. 
galizisches Wort für „Weltschmerz“ oder 
„Wehmut“ und steht u. a. für ein nostalgi- 
sches Gefühl, einen geliebten Menschen 
verloren zu haben. Und genau dieses Gefühl 
beschreibt die gleichnamige Geschichte von 
Thomas Franke. 

Hartmut Kasper schickt seinen ruhelosen 
Helden in das unheimliche Restaurant „Der 
grüne Jademond“. Eine stimmungsvolle 
Studie mit leicht angehauchtem philosophi- 
schen Hintergrund. 

Fehlt noch eine Geschichte: „Die Lem-Va- 
riable“ von Martin Beckmann. Ein geschei- 
terter Zeitungsreporter fährt zurück in seine 
Heimatstadt und kommt dabei einer unge- 
heuerlichen Alien-Verschwörung auf die 
Spur. 

Wie immer entscheidet der persönliche 
Geschmack oder die Präferenz für bestimm- 
te Szenerien, welche der Geschichten man 
in den Kreis der persönlichen Favoriten auf- 
nimmt. Nur schlechte oder auch nur mittel- 
mäßige Geschichten findet man keine. Und 
wenn ein Werk das kritische Lektorat von 
Heinz Wipperfürth, Hans Jürgen Kugler und 
Fabian Tomaschek überstanden hat, sind 
auch sämtliche stilistische Ungenauigkeiten 
ausgemerzt. Bliebe für den verzweifelten 
Rezensenten vielleicht noch die Suche nach 
Tippfehlern... 

Der zweite Grund, warum jede EXODUS- 
Ausgabe ein wahrer Genuss ist, ist das her- 
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vorragende und klare Layout sowie die 
überaus exzellenten Grafiken und Bilder. 
Das Titelbild von Pierangelo Boog ist ein vir- 
tuoser inhaltlicher Opener, der die SF der 
fünfziger Jahre mit dem Golden Age der Co- 
mic-Helden zu verbinden scheint. Viele wei- 
tere hervorragende Bilder und Grafiken, ext- 
ra zur Illustration der jeweiligen Geschichte 
angefertigt, durchziehen das ganze Heft. 
Man kann stundenlang darin blättern, ohne 
sich satt zu sehen. 

Ein kompletter visueller Retro-Flash er- 
wartet den Betrachter aber in der diesmal 
sehr umfangreichen Galerie. Sie ist Rudolf 
Sieber-Lonati gewidmet. Der Künstler liefer- 
te über fünfunddreißig Jahre lang die Titel- 
bilder von Heftromanen unterschiedlichster 
Genres und hat damit zumindest in 
Deutschland das Bild des Genres maßgeb- 
lich geprägt. Für UTOPIA-Romane und Zau- 
berkreis-Hefte zauberte er Bilder, die sowohl 
Faszination wie auch das Grauen des Welt- 
raums ausdrückten und die sich um techno- 
logische Machbarkeit wenig sorgten. Auch 
das ein Credo der Retro-SF: Alles ist mög- 
lich! Oder sagen wir lieber fast alles. Denn 
an dieser Ausgabe von EXODUS vorüberzu- 
gehen, ohne sich ein Exemplar zu sichern, 
wäre ein Frevel ganz besonderer Art und im 
Prinzip voll und ganz unmöglich! 

HOLGER MARKS, MARBURG 





THE SEVEN CHAMBERS 

OF OUR EXPRESSIONS 

138 Seiten DIN A5, Paperback. 
Auflage: unbekannt, 7+95. 

Kontakt: HARY-PRODUCTION, 
Canadastr. 30, 66482 Zweibrücken, 
E-Mail: info@har,y.li 

Internet: www.hary.li, www.haryPro.de 


Eric Cathey ist ein US-Amerikaner, der seit 
1995 in einer Todeszelle in Texas sitzt. Er 
wird beschuldigt, zusammen mit einer Ban- 
de eine junge Frau ermordet zu haben. 
Nach eigenen Angaben hat er die Tat nicht 


begangen und hofft auf eine Wiederaufnah- 
me des Verfahrens und die Aussetzung der 
Todesstrafe. www.ericcathey.com ist nur 
eine von mehreren Internet-Seiten, über die 
er und die Menschen, die von seiner Un- 
schuld überzeugt sind, auf seinen Fall auf- 
merksam zu machen versuchen und um Un- 
terstützung bitten. 

Astrid Pfister, Autorin und Herausgeberin 
(u. a. WELT DER GESCHICHTEN), hat ge- 
meinsam mit Eric Cathey einen Illustrierten 
Lyrik-Band in Englisch verfasst, der bei HA- 
RY-PRODUCTION erschienen und auch als 
E-Book erhältlich ist. Der Verkaufserlös 
kommt einem Fond zugute, durch den ein 
Anwalt finanziert werden soll. 

Die Lyriken sind in sieben Kapitel unter- 
gliedert. Das und auch der Titel erinnern ein 
wenig an Dante Alighieris neun Höllenkreise 
(sieben Kammern) in seiner „Divina Comme- 
dia“ und spielen darauf an, dass jeder In- 
sasse der Todeszelle täglich die Höllenkrei- 
se durchwandert, da er nicht weiß, wann. ... 

Die Themen, die Eric Cathey und Astrid 
Pfister verarbeiten, sind nachvollziehbar: 
Liebe, Enttäuschung/gebrochenes Herz, 
Angst/Gefangenschaft, Verlust, Hoffnung/ 
Glaube, politische und soziale Missstände 
und Probleme. Jedes Kapitel wird von einer 
Illustration und einem kurzen Vorwort einge- 
leitet. 

Die Autoren, insbesondere Eric Cathey, 
reflektieren ihr Leben, ihre Träume und Sor- 
gen, erlauben Einblicke in ihr Denken, stel- 
len dabei auch Bezüge zu ihrem Umfeld und 
aktuellen Geschehnissen her. Die Gedichte 
lesen sich prosaisch ohne Reim, wie Mo- 
mentaufnahmen. 

Sie künden von den tiefen Gefühlen für 
einen geliebten Menschen, von der Trauer, 
ihn verloren zu haben, und den Selbstvor- 
würfen, weil man einen Fehler begangen 
und den Menschen vertrieben hat, dem 
menschenunwürdigen Leben im Gefängnis, 
der Kraft, die man aus dem Glauben an Gott 
schöpft. Sie appellieren aber auch an den 
Leser, seine Möglichkeiten als demokrati- 
scher, politisch aktiver Mensch zu nutzen, 
um sich für eine bessere Welt einzusetzen. 
In Konsequenz werden auch Missstände 
angeprangert, durch die viele erst auf die 
schiefe Bahn geraten - und schlimmsten- 
falls dasselbe Schicksal wie Eric Cathey 
erleiden. 

Zweifellos ist Lyrik, dazu noch in Englisch, 
nicht jedermanns Fall. Lässt man sich den- 
noch auf THE SEVEN CHAMBERS OF OUR 
EXPRESSIONS ein, sieht man sich mit zeit- 
genössischen, teilweise ergreifenden und 
erschütternden Texten konfrontiert, die zum 
Nachdenken anregen. 

Durch den Kauf des Bandes unterstützt 
man nicht nur Eric Cathey, über dem die To- 
desstrafe wie das Damokles-Schwert hängt, 
sondern setzt auch ein Zeichen gegen diese 
unmenschliche, barbarische Form der Be- 
strafung, die noch immer in vielen Ländern 
praktiziert wird und bereits vielen Unschuldi- 
gen das Leben gekostet hat. 

IRENE SALZMANN, KRANZBERG 
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CLUB BADEN-WURTTEMBERG 


EIN DURCHAUS SUBJEKTIVER RÜCKBLICK VON MICHAEL BAUMGARTNER 


Die Tatsache, dass es den SFCBW über- 
haupt noch gibt, ist für mich schon eine 
Meldung wert. 30 Jahre sind lang in einer 
Zeit, in der sich viel verändert hat, in der 
Phantastik-Landschaft und in der Welt ins- 
gesamt. Nicht zuletzt im Klub selbst, das 
weiß ich genau, denn ich bin gut seit 23 
Jahren aktiv dabei. Es gab schlimme Krisen 
und Konflikte, das Ende konnte zwar jedes- 
mal abgewendet werden. Das alles führte 
jedoch zu dramatischen Mitgliederschwün- 
den, die immer wieder ausgeglichen werden 
konnten. Das zeigt sich an den Mitglieder- 
nummern. Das jüngste hat die Nummer 177. 
Von den SFCBWlern, die zu Beginn der 
Hochzeit Anfang der 90er Jahre im Klub wa- 
ren, sind gerade noch fünf dabei. 

In dieser Zeit ist jeden Monat das Fanzine 
Baden-Württemberg Aktuell (kurz BWA,) er- 
schienen, diese Kontinuität wurde auch trotz 
der vielen Wechsel der Redakteure gewahrt, 
denn eins war den Aktiven bewusst: das 
BWA ist der unverzichtbare Bestandteil des 
Klubs, ohne das regelmäßige Erscheinen 
des BWA gäbe es den Club nicht. Das ist 
vielleicht die Besonderheit des SFCBW. 
Auch wenn heutzutage kaum noch Leser- 
briefe im BWA auftauchen, hat es sich sei- 
nen Charakter bewahrt. Es wird alles ge- 
nommen, was die Mitglieder einreichen und 
zwar So, wie sie es kommt. Auch wenn es 
zur Zeit relativ feste Beiträge gibt, sind das 
Beste am BWA die Überraschungen. Non- 
sens-Gedichte, schräge Conberichte, 
Schimpfbriefe, engagierte Diskussionen, 


i cht Entge- 
che, wollen die sieben oder ach! g 
ee fü n tun. 
kommenden etwas für den Mage! 
ei“ zur Fußgänger- 


3. 
s ist Samstag, der 2. Oktober 199: 
Ey Günther, weißt du wo es 


2 P h- 
Und da ich Heinz E. Bräunle andro) 
n“ zu 
te, meine Aufwartung zum „Deka-Co: 


i e geht?“ 
wild entschlossen, die zone & 


ch deute mit unbestimmter andbewe- 
u i be: H 


“hen, bin ich auch 
una 'h unten. „Überall da, wo 


Idee in die Tat umzusetzen, ‚rmalerweise 
e! No! 2 
. gung schräg na 

empo fahren und dann 


müßte an dieser Stelle zumindest wenn 
‚uminde: 
jeser St 
tern trauen darl, U in: A = ie: ach schräg durch. Erstaunlich, aber es 
darf, unbedi fach sc! E 
g detaillierte ein! _ 
egs VET- genügt ihnen. Sie ziehen also ihres - und 
t \ 
er h 
rw 


Schilderung der Anfahrt, der unte 
und Getränke, de 
und der gar so wichti- 


ich meines Weges. Ber 
i ‚hischen Vo! 

ee. Obwohl ich keine geograph! 

2 Autobahnen nn 

ns isse der Con-Orienuerungsfahrt keı en 

u fei ockelt Ich schen- doch wenig‘ 5 a. 

en fend im Con-Gebäude. Ich ersp‘ 
e 


X vi itze e ich 
Erl on Gmünd besitze, steh 

€ ‚äter wassertroPp" 
später wassertrop: 
gen 

Zi ‚tehen. 
am Zielorts 


und höre 
ke mir das einfach mal. 


ä 2 ten Tag 
inz E. Bräunle, sage gu g 
Ber intergrund: 










eine Stimme aus dem Hi 


Ister’s, oder ist er’s nicht. 


Kenner lesen 
wesentlich mehr Vi 
heute g ö 
suche mir meine Überras‘ uk 
as: . 

Veränderung nicht anmerken zu 'A 

’erä 

„Ich habe was fü 
deute auf meinen 


Schnappen = und das gute 


genden Persone! 


RIUS 25 hervor. 


n.württem- 
a noch das kleine Plakat 


Schwäbisch Gmünd. 


5 ai z - dieHand (mein letztes; 

Schwäbisch Gmünd | en ae 
[> ‚enansicht“. bergisch Kle ne ae | ano 
» Fee kehr Erwähnenswertes Schmuckstück: a nn 

le ‚rwa u i n = 
= en es on. sen. Auf die folgenden Kommen! 
a chert mit € 

u 


BR ich 
Habe auch abonniert , „Kriege 1 
kines?“ kann ich zum Glück guten 
. i i aß am Dor 
sens darauf hinweisen, daß a! 7 
... vor Con-Beginn die komplette 
ten-Riege postalisch bedient wurd 


. ei H 
aber Ruhe ist, lege ich zwei oder 


i i hin 
aus. Bevor es MIT gelingt, mic 


"ofen, VEIT 
tere Gespräche zu vertiefen, V 


i >r „Opini 
tt voraus der » Ä 
se gkeit der Fans rir 


SFCBW Matthias Hofmann. Beidersei- 
tige Überraschung. W; 


* hnt aus dem “ 
a | ährend ich den Con ge Ge 
Latinum Asterixum z 


= befestigte Städte 


| 


Diese Stimme... 


Sprecher, krame im 


'olumen. Dafür schaut er 


esünder aus‘ Martin Eise! Ich ver- 
d us ar! isele. IC 

R 
‚chung über diese 


ır dich“, verkünde ich unt 
Koffer. Metallische 
Teil ist offe 

er uns umf 
Vor den . nn = ii 
Außerdem drücke ich ! 
t des „Jahrmal 





clevere Stories und kluge Blicke über den 
Tellerrand. Und wie die Mitgliederzahl zwi- 
schen 55 und 19 geschwankt ist, schwankte 
das BWA in seinem Umfang. 

Sehr viele (Ex-)SFCBWler haben ge- 
schrieben, gezeichnet und Filme gemacht. 
Manche tun es immer noch, wenngleich 
mehr außerhalb denn innerhalb des Clubs. 
Viele bekannte Fans und Autoren nicht nur 
aus Baden-Württemberg waren Mitglieder, 
von Klaus N. Frick über Matthias Hofmann, 
heute Redakteur des Comic-Magazins „Al- 
fonz“ bis zum Wissenschaftsjournalisten 
Rüdiger Vaas, dem der SFCBW sein Klub- 
Logo verdankt. Und es gab eine Zeit, da 
waren die meisten Buch-Rezensenten der 
Andromeda Nachrichten Mitglieder des 
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UND DANN 


SFCBW oder kamen aus Baden-Württem- 
berg. 

1995 kam die Homepage dazu, die seither 
über den Club informiert. Im Jahr 2007 hat 
der Klub es geschafft, einen weiteren Schritt 
zu tun. Er hat sein externes Fanzine Bawue- 
mania als Buch unter dem Titel „Zwischen 
den Welten“ herausgebracht. Eine schwere 
Geburt und ein Kraftakt, der seither nicht 
mehr wiederholt wurde. 

Wie wird es weitergehen? Der SFCBW 
teilt mit dem literarisch orientieren SF-Fan- 
dom das Problem, dass jüngere SF-Fans 
kaum noch hinzukommen. Der SFCBW hat 
so wenige Mitglieder wie seit Jahren nicht 
mehr. Ohne Soziale Medien und Foren wird 
es wohl nicht mehr gehen. Ansätze der elek- 
tronischen Kommunikation hat es gegeben, 
das Email-Forum wird aber so gut wie nicht 
genutzt. Die Freude an der Phantastik ist 
den meisten Mitgliedern geblieben. Aber 
das Engagement für den Klub lässt eben mit 
der Zeit nach, da sich die Lebensumstände 
geändert haben. Das merke ich auch bei mir 
selbst. Ein stetiges Engagement zeigen je- 
doch noch der BWA-Redakteur Uwe Lam- 
mers und die Kassenwartin Claudia Höfs, 
die das BWA kopiert und verteilt. Und ich 
als Kontakter stelle bei verschiedenen Gele- 
genheiten fest, dass das potentielle Interes- 
se am SFCBW und dem BWA im Umfeld 
noch längst nicht ausgereizt ist. Meine Pro- 
gnose fällt daher durchaus nicht negativ 
aus. Ich persönlich würde gerne noch das 
50er Jubiläum erleben. 
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SERIEN-HICKHACK BEI Ve) 


Im Mai 2013 verkündete das TV- und 
Fernsehserienportal die Free-TV- 
Premiere der kanadischen Science- 
Fiction-Serie „Continuum“ beim Sender 
Vox. 


Im Original-Wortlaut las sich das wie folgt: 
Neues Futter für Science-Fiction-Freunde: 
VOX wird ab dem 1. Juli die kanadische Er- 
folgsserie „Continuum“ ins Programm neh- 
men, wie der Sender jetzt bekannt gab. Die 
zehnteilige erste Staffel läuft jeweils mon- 
tags um 22.15 Uhr. In Kanada war sie für 
den auftraggebenden Sender Showcase ein 
großer Publikumserfolg und hatte den bes- 
ten Start in der Sendergeschichte. 

In der Zwischenzeit haben wir September 
und die letzte Folge der ersten Staffel wurde 
von VOX am 09.09. ausgestrahlt. Die prog- 
nostizierte Freude am Quotenrenner hielt je- 
doch nicht sonderlich lange, denn das On- 
line-Portal fernsehserien.de präsentierte be- 
reits in der ersten Augustwoche folgende 
Meldung: VOX zeigt ab dem 16. September 
die neue US-Hit-Serie „Arrow“ in deutscher 
Erstausstrahlung. Die erste Staffel der 
Comicverfilmung besteht aus 23 Folgen und 
wird jeweils montags um 20.15 Uhr zu 
sehen sein. „CSI: New York“ rückt dann auf 
den 22.15-Uhr-Sendeplatz, während das 
quotenschwache „Continuum“ nach dem 
Finale der ersten Staffel aus dem Programm 
genommen wird. 

Aha, wir merken uns also zwei Dinge: 
Nicht alles, was ein kanadischer Sparten- 
sender als „Special-Interest-Reihe“ in Auf- 
trag gibt, wird auf dem 22-Uhr-Montags- 
Sendeplatz zum Quotenkracher. Und 
zweitens: Wie beschränkt müssen die VOX- 
Serieneinkäufer wohl sein? Obwohl, diese 
Frage ziehe ich zurück und ersetze sie 
durch das Robert-Musa-Zitat „...Sessel- 
pupser in den Chefetagen...“ 


LIEBER COMIC-ACTION 
Da hatten diese Blind-mal-auf-Verdacht-Ein- 
käufer endlich mal etwas ausgegraben, das 
nicht das übliche „Krachbumm“ des Genres 
verkörperte. Doch dann, oh weh, legte wohl 
der Praktikant die Quoten in hübscher 
PowerPoint-Optik auf den Schreibtisch. 
Spinnen wir diesen Gedanken weiter, so 
verwundert es nicht, sollte der zuständige 
Redakteur energisch die Reißleine gezogen 
haben. Quote schlecht - Serie schlecht. 
Lasst uns etwas senden, das dieses min- 
derbemittelte Volk da draußen auch ver- 
steht. Bier und Chips sollte man nebenbei 
auch noch konsumieren können - vielleicht 
schaltet Krombacher ja eine Werbeinsel? 
Was hatten wir denn, was lief denn gut? 
Und dann überkam er sie, der Geistes- 
blitz. Comic geht immer - und der im grü- 
nen Strampelanzug - Tarzan? Nein, nicht 
der, der andere, dieser „Robin Hood“. Der 
Typ, der den Reichen nimmt und im Wald 
wohnt. Sowas wird der deutsche Michel 
schon gucken. Dann sollte es noch aus 
Amerika kommen. Alles was von da kommt, 
ist doch toll, grandios, bombastisch. Ver- 
markten können wir das Ganze als US-Hit- 
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Serie. Da ist Arrow ja gerade richtig. Kost- 
probe gefällig? „Die Serie erzählt von einem 
Superhelden ohne Superkräfte. Stattdessen 
verlässt sich Arrow (Stephen Amell) auf sei- 
ne Willenskraft, seinen Geist und seinen ge- 
stählten Körper. Tagsüber führt er als Oliver 
Queen das Leben eines reichen, verwöhnten 
Sohns eines Großindustriellen, doch nachts 
macht er als Arrow mit Hilfe von Pfeil und 
Bogen Jagd auf Verbrecher.“ 

Hm, wenn ich so darüber nachdenke, hat 
jemand in diesen Serienbrei noch rasch drei 
Brühwürfel Zoro hineingekippt. Jetzt kö- 
cheln wir das noch schön auf kleiner Flam- 
me und hoffen, dass es eine Art Zaubertrank 
wird, mit dem ein kleiner Fernsehsender 
(VOX), dann dem großen, bösen Imperium 
PRO7/Sat1 kräftig Paroli bietet. In München 
sitzt jetzt wahrscheinlich der Comic-Fan des 
Fandom Observers in seinem Sessel und 
Kaut ungläubig auf den Glückskeksen. 
Denn, wer glaubt, hier sei ein eigener Stoff 
zur Serienreife gezüchtet worden, dem sei 
versichert: „Es ist mitnichten so!“ So viel 
Originalität ist entschieden zuviel verlangt. 
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BEI DC GEKLAUT 

Für „Arrow“ bedienten sich seine Macher 
Greg Berlanti (Green Lantern), Marc Gug- 
genheim (FlashForward) und Andrew Kreis- 
berg (Vampire Diaries) kräftig beim DC-Su- 
perhelden-Universum. Denn die Serie ba- 
siert auf der Comicreihe „Green Arrow“ von 
DC, zu der auch Batman, Superman, Green 
Lantern und Catwoman zählen. 

Ein besonderes Merkmal der Serie soll 
sein, dass die Geschichte aus drei verschie- 
denen Erzähl-Perspektiven geschildert wird: 
zum einen aus der Sicht der Familie Queen, 
zum zweiten aus der des verschollenen Oli- 
ver auf der einsamen Insel und schließlich 
zum dritten aus dem Blickwinkel von Arrow 
in Starling City. In Amerika erreichte die ers- 
te Episode über vier Millionen Zuschauer 
und stellte damit den meistgesehenen Seri- 
enstart des Networks seit „Vampire Diaries“ 
im Jahr 2009 dar. Kein Wunder, dass sofort 
eine zweite Staffel bestellt wurde und außer- 
dem ein Spin-Off in die Planung kam. 

Anscheinend hofft man bei VOX darauf, 
ähnlich traumhafte Einschaltquoten zu erzie- 
len, wie in den USA. In einem Interview mit 
dem Handelsblatt äußerte sich der Ge- 
schäftsführer Bernd Reichart zu seiner Pro- 
grammstrategie. Demnach will er, unter an- 
derem durch Einkäufe wie „Arrow“, das in 
den USA beim jugendaffinen Sender The 
CW läuft, neue Zielgruppen erreichen. „In 
Zukunft wollen wir ein noch breiteres Pub- 
likum ansprechen, um möglichst über die 
VOX-Stammzuschauer hinauszuwachsen. 
Wir wollen nicht nur als frauenaffiner Sender 
wahrgenommen werden, der mit den 
Themen Kochen, Tiere und Auswandern 
punktet.“ 

Autsch, sollte das gar heißen, dass nun 
„Das perfekte Dinner“ oder „Goodbye 
Deutschland“ auf das Abstellgleis gescho- 
ben werden? Also mir soll es recht sein. Die 
bisher an den Tag gelegten Aktivitäten in 
Sachen Serien bei VOX sehen allerdings 
weniger nach Strategie aus, als vielmehr 
nach Herumeiern. Die heilige Monstranz 
Quote ist das Maß aller Dinge. 

GÜNTHER FREUNEK 
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CONTINUUM - DIE SERIE 


Nachdem ihr euch zuvor an der Lektüre 
zur Programmstrategie bei VOX erfreuen 
durftet, erhaltet ihr jetzt einen Einblick 
bzw. Rückblick auf die SF-Crime-Serie 
„Continuum“. 


In der Zukunft des Jahres 2077 sind die Na- 
tionalstaaten durch Anhäufung gigantischer 
Schulden völlig handlungsunfähig. Die Folge 
ist ein allgemeines Chaos, das sich erst legt, 
als einige mächtige Industriekonzerne die 
Schulden übernehmen. Als Ausgleich für die 
immensen Verbindlichkeiten, die die Kon- 
zerne stemmen, gelangen sie an die Macht. 
Infolgedessen werden die Bürgerrechte ein- 
geschränkt, paramilitärische Polizeieinhei- 
ten, die sogenannten „Protectoren“, einge- 
setzt und demokratische Institutionen abge- 
schafft. Als Gegenleistung gewährt das 
System einen durchschnittlichen Lebens- 
standard auf verhältnismäßig hohem Ni- 
veau. Führend bei diesen Entwicklungen ist 
Alec Sadler, ein erfolgreicher Industrie- 
magnat. 

Trotzdem formiert sich Widerstand, der 
aufgrund des Fehlens anderer Möglichkei- 
ten in Terrorakten Zuflucht nimmt. Beson- 
ders hervor tut sich die Gruppe Liber8 
(sprich: „liperate“). Inspiriert von den Lehren 
Theseus’ und angeführt von Kagame ver- 
üben sie Anschläge auf die Regierung. Um 
den Rat der Konzerne, eine Art Weltregie- 
rung, auszuschalten, sprengen sie einen 
Wolkenkratzer. Zusammen mit zehntausen- 
den Unschuldigen können sie zwar einen 
Großteil des Rates töten, verfehlen jedoch 
ihr Ziel, den Rat komplett auszulöschen. Für 
diese Tat werden die inzwischen gefassten 
Mitglieder von Liber8 zum Tode verurteilt. 

Kiera Cameron, eine Protectorin, die an 
der Verhaftung von Kagame beteiligt war, 
wird dazu abgestellt, die Exekution zu über- 
wachen. Mittels eines Zeitreisegerätes, das 
auf ungeklärten Wegen in den Besitz der 
Gefangenen gelangte, schaffen es diese je- 
doch, in die Vergangenheit zu flüchten. Ge- 
plant war ein Sprung ins Jahr 2071, also 
sechs Jahre vor der Exekution. Es gibt je- 
doch Probleme: Zum einen gerät Kiera in 
den Einflussbereich des Gerätes und wird 
mit in die Vergangenheit gezogen, zum an- 
deren werden alle Erfassten 65 Jahre in eine 
fernere Vergangenheit versetzt, nämlich in 
das Jahr 2012. 

Die Liber8-Gruppe passt sich der neuen 
Situation schnell an. Sie beschließt in die 
Vergangenheit einzugreifen, um so die Zu- 
Kunft zu verändern. Zeitparadoxon - ich hör' 
dir trapsen! Natürlich will Kiera sie dabei 
aufhalten und in ihre Zukunft zu Ehemann 
und Kind zurückkehren. Zugute kommt ihr, 
dass ihr CMR, eine Art in den Schädel im- 
plantierter Minicomputer, Verbindung zu ei- 
nem Netzwerk aufnimmt. Wie sich heraus- 
stellt, ist dieses Netzwerk das Werk des jun- 
gen Alec Sadlers und wird später einmal 
eine dem Internet vergleichbare Rolle in der 
Zukunft haben. Alec hilft Kiera als begabter 
Hacker Zugang zum Vancouver Police De- 
partment zu bekommen, wo sie sich als Ex- 
pertin für Liber8 ausgibt, die angeblich Mit- 
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glied einer geheimen Regierungsbehörde 
sei. Aufgrund der terroristischen Aktivitäten 
der Liber8-Gruppe wird Kiera mit Carlos 
Fonnegra, ihrem neuen Partner, einer neuen 
Abteilung zur Bekämpfung der „Terroristen“ 
zugeteilt. 

Dabei kommt mehr und mehr kommt ans 
Licht, dass es anscheinend wesentlich mehr 
Parteien gibt, die ihre jeweils eigenen Inter- 
essen verfolgen. Anscheinend hat der In- 
dustriemagnat, der Alec Sadler der Zukunft, 
der Liber8-Gruppe bei ihrer Flucht geholfen. 
Und auch ein auch ein geheimnisvoller Mr. 
Escher und sogenannte Freelancer verfol- 
gen ihre eigenen Ziele. 

Gleichzeitig nehmen die Konflikte zwi- 
schen den zunehmend mächtiger werden- 
den Konzernen und der Polizei auf der einen 
Seite und sich radikalisierenden Bürger- 
rechtsbewegungen auf der anderen immer 
weiter zu. Alecs Stiefbruder Julian, der spä- 
tere Theseus einer revolutionären Bewe- 
gung, gerät dabei in den Strudel der Ereig- 
nisse. 


DIE KONTRAHENTEN - LIBER8 

Liber8 ist eine Gruppe, die sich in der Zu- 
kunft als Reaktion auf die repressive Politik 
der Konzerne gründete. Ihr Anführer ist 
Kagame, der maßgeblich von Theseus (Alec 
Sadlers Bruder in der Zukunft) inspiriert 
wurde. 

Um ihre Ziele zu erreichen, schreckt die 
Gruppe auch vor Gewalttaten nicht zurück. 
Unter anderem sprengt sie einen Wolken- 
Kratzer mit zehntausenden unschuldiger Be- 
wohner, um den Konzernrat (de facto die 
autokratische Weltregierung) zu töten. Sie 
werden jedoch allesamt gefasst und sollen 
hingerichtet werden. Mit dem Zeitreisegerät, 
das ihnen Alec Sadler anscheinend zuspiel- 
te, entkommen sie in die Vergangenheit. 

Dort kommt es in der Gruppe zum Zer- 
würfnis. Nach Kagames Tod teilt sich die 
Gruppe in zwei Fraktionen. Die eine koope- 
riert mit der Mafia, während die andere ver- 
sucht mit Überzeugungsarbeit den Verlauf 
der Geschichte zu verändern. 


DIE BEWEGUNG 

Die Bewegung ist eine Gruppe von Men- 
schen in der Gegenwart des Jahres 2012, 
die sich gegen die zunehmende Macht der 
Konzerne auflehnt. Angeführt wird sie von 
Julian Sadler, dem späteren Theseus. Die 
Bewegung distanziert sich von Liber8. Sie 
verfolgt ihre Ziele gewaltfrei und ist im 
Untergrund tätig. 


MR. ESCHER 
Der undurchsichtige Mr. Escher ist allem An- 
schein nach ebenfalls ein Zeitreisender, der 
erstaunlicherweise über nahezu unbegrenz- 
te Ressourcen und Zugang zu den höchsten 
Regierungskreisen verfügt. 

Seine Ziele liegen im Dunkeln, offensicht- 
lich steht er jedoch im Konflikt sowohl mit 
den Freelancern wie auch der Liber8-Grup- 


Einige Darsteller der Serie. Wie es 
sich gehört, die Guten in der Mitte - 
die beiden Bösen am Bildrand. 
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pe. Mit seinen Mitteln unterstützt er die 
Polizei, die dadurch immer mehr zu seiner 
Privatarmee wird, ein erster Ausblick auf 
eine düstere Zukunft. 


DIE FREELANCER 

Sie sind eine mysteriöse Gruppierung zeit- 
reisender Söldner. Über ihre Ziele ist nichts 
bekannt. Laut Escher wollen sie „das, was 
alle wollen: Macht“. Weitere Informationen 
liegen nicht vor. Als Erkennungszeichen tra- 
gen sie Tätowierungen in Form kleiner 
Punkte zwischen den Fingern. Bemerkens- 
werterweise verfügen sie über Technologie 
aus einer noch „späteren“ Zukunft als Kiera. 


EPISODE II - MEHR DETAILS 

Nach dem rasanten Serieneinstieg mit der 
ersten Folge kümmert sich die zweite Epi- 
sode „Fast Times“ darum, mehr Hinter- 
grunddetails zur Geschichte und den Figu- 
ren zu liefern, ohne dabei jedoch zu viel zu 
enthüllen. 

Ein Logikbruch, der sich in der neuen 
Jetztzeit, im Jahr 2012 ergibt, ist die Tatsa- 
che, dass Kiera sich selbst so einfach, mir 
nichts - dir nichts, ins Polizeidepartment 
von Vancouver einschleust. „Ja hallo, ich bin 
Detective Linda Williams und mit der Verfol- 
gung der bösen Buben beauftragt.“ Ächz, 
ja, geht es noch? Damit kommt sie durch? 
Kam sie nicht, ihre schnell zusammenimpro- 
visierte Falschidentität flog auf und der zu- 
künftige Partner Carlos Fonnegra (alias Vic- 
tor Webster) durfte schon mal die Hand- 
schellen klicken lassen. Das beruhigt uns 
Chips-kauende Fernsehgucker doch im- 
mens, dann stehen die 2012er-Menschen 
wenigstens nicht wie die letzten Vollhonks 
da. 

Unterbrochen wird die Handlung durch 
streckenweise eingeblendete Flashbacks. 
Auf diese Art und Weise lernen wir als Zu- 
schauer, welche technischen Möglichkeiten 
den Protectoren zur Verfügung stehen. 

Und ein weiterer Interessenskonflikt wird 
in dieser Folge thematisiert. Soll Kiera jetzt 
in der relativen Vergangenheit die radikale 
Liber8-Gruppe bekämpfen - also ihrer ge- 





Der Beweis: Rachel Nichols 
(als Kiera) kann auch böse 
gucken. 


rechten Strafe zuführen? Oder soll sie ihr 
Augenmerk auf die Möglichkeit der Rück- 
kehr in ihre Zeit legen? In dieser Episode je- 
denfalls entscheidet sie sich zum Pakt mit 
den Bösewichten. Man arbeitet zusammen, 
um ins Jahr 2077 zurückzukehren. 

Als der Technik-Nerd der Liber8-Gruppe, 
Lucas (Omari Newton) glaubt, eine Energie- 
quelle entdeckt zu haben, die den Rück- 
sprung in die Zukunft ermöglicht, setzen die 
Terroristen diesen Plan konsequent um. Na- 
türlich kommt Kiera ihnen auf die Schliche 
und heftet sich im Alleingang an deren Fer- 
sen. Es kommt, wie es kommen musste. Bei 
Zeitreisen klappt nichts so, wie es soll! Es 
gibt ein mächtiges „Krachbumm“ und Li- 
ber8 und Kiera sind immer noch im Jahr 
2012 gefangen. Na zum Glück für die Serie, 
denn so bleiben noch weitere acht Folgen 
der ersten Staffel über - von der zweiten 
Staffel gar nicht zu reden. 

Continuum spricht in erster Linie die Ziel- 
gruppe der Serial- und Mystery-Fans an. 
Zeitreise, Crime, Action und eine Prise 
Sciene-Fiction. Wer ein Faible für die „Cast- 
le-Serie“ hat, wird auch „Continuum“ mö- 
gen. Für zu-Spät-Kommer: Die DVD ist 
zwischenzeitlich auch verfügbar. 

GÜNTHER FREUNEK 


DIE MEINUNG DER ANDEREN - DIETMAR DATH IN DER FAZ: 


Die Serie spielt abwechselnd in unserer 
Gegenwart und im Jahr 2077. Diese bei- 
den Handlungsbahnen werden wie zwei 
Zahnreihen komplett verschiedener Reiß- 
verschlüsse mit Knirschen und Knacken 
ineinandergezwungen; die schönsten Stel- 
len sind dabei diejenigen, an denen das 
mit Absicht nicht klappt: Ein Zähnchen 
bricht, eine Parallele biegt ins Nichts ab, 
eine Hoffnung wird erschossen. 


UNVERSÖHNLICHE GEGENSÄTZE 

Mit jeder Folge verläuft sich die Serie 
dabei tiefer in ihrem Grundwiderspruch: 
Linksextreme Bombenleger aus der Zu- 
kunft haben, sagt das Drehbuch, zwar in 
der Sache vollkommen recht - gigantische 
Unternehmen kaufen wirklich gerade den 
Staat und errichten allmählich eine Dikta- 
tur, gegen die selbst die schlimmsten 


FANDOM OBSERVER 292 . 10/2013 


Tyranneien des zwanzigsten Jahrhunderts 
wie ein Spielenachmittag im Montessori- 
Kindergarten wirken werden. Aber diese 
sich abzeichnende Zukunft verhindern sol- 
len die linken Spinner trotzdem nicht, denn 
sie sind verrückt und kriminell (wie gesagt, 
obwohl - oder, was manchmal angedeutet 
wird und echte Kopfschmerzen auslöst: 
gerade weil - sie in der Sache vollkommen 
recht haben). 


Selten ist ein Feuilleton-Essay dermaßen 
schnodderig und amüsant zu lesen, wie in 
der FAZ vom 08.07.2013. Wer sich für den 
vollständigen Text interessiert, wird fündig 
bei: http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/ 
medien/serien/neue-vox-serie-continuum- 
der-rueckblick-durchschaut- 
uns-12274421.html 

GÜNTHER FREUNEK 





























DIE SERIEN-DARSTELLER 
UND IHRE ROLLEN: 


Kiera Cameron (gespielt 
von Rachel Nichols) ist 
eine Polizistin aus dem 
Jahre 2077, die es ZU- 
sammen mit einer Terror- 
gruppe in die Vergan- 
genheit des Jahres 2012 verschlägt. 


Carlos Fonnegra (darge- 
stellt von Victor Webster) 
ist Kieras Partner bei der 
Polizei in der Gegenwart. 
Carlos sieht gut aus, ist 
charmant, smart aber 
auch hart im Nehmen. 


Der 17-jährige Alec Sad- 
ler (Erik Knudsen) ist ein 
Nerd und Einzelgänger. 
Er verbringt seine Zeit 
lieber am Computer als 

| mit anderen. Sein Vater 
war ein Genie, der zahlreiche technologi- 
sche Erfindungen auf den Markt ge- 
bracht hat. 


Matthew Kellog (Darstel- 
ler: Stephen Lobo) ist ein 
Meister der Manipulation 
und ein Narzisst. Schon 
in jungen Jahren erkann- 
te er sein Talent seinen 
Charme geschickt einzusetzen und ist 
ein ausgebildeter Psychologe. 


Inspector Dillon (Brian 
Markinson) ist Carlos’ 
und Bettys Vorgesetzter 
beim Vancouver Police 
Department. Er ist ein 
scharfsinniger Cop der 
alten Schule, denn er ist schon lange da- 
bei und hat so manches erlebt. 


Edouard Kagame (Tony 
Amendbola) ist der Anfüh- 
rer von Liber8. Er wurde 
im Jahr 2012 geboren, 
kurz nach seiner Geburt 
erhielt seine Mutter auf 
seine Anweisung hin eine große Summe 
Geld von Sonya Valentine überreicht. 


Travis Verta (Roger 
Cross) ist ein speziell 
ausgebildeter Soldat, 
der mithilfe der Ergeb- 
nisse zukünftiger Wis- 
senschaft zur Tötungs- 
maschine verbessert wurde. 


Jasmine Garza (Luvia 
Petersen) ist eine ruhige 
und besonnene Strate- 
gin, in der aber auch 
eine gehörige Portion 
Rauflust steckt. Garza 
ist eine paramilitärische Soldatin mit dem 
Auftrag zu töten. 

Quelle: Serienjunkies.de 
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WOLFGANG JESCHKE 


DSCHIHEADS 


Wolfgang Jeschke ist die wahrscheinlich 
wichtigste Persönlichkeit auf dem Gebiet 
der deutschsprachigen Science Fiction. 
Geboren 1936, langjähriger Herausgeber 
der Science Fiction Reihe des Münchener 
Heyne-Verlags, multipler Kurd Laßwitz 
Preisträger, (Mit)herausgeber des auf sei- 
nem Gebiet konkurrenzlosen „Science 
Fiction Jahres“. 

Um gleich mit der Tür ins Haus zu fallen: 
„Dschiheads“ hat mich als erster Roman 
Jeschkes wirklich enttäuscht. Dabei fing es 
doch so gut an: nach etlichen in post-apo- 
kalyptischen Szenarien angesiedelten Ro- 
manen wendet sich unser Mann einem an- 
dersgearteten Sujet zu. „Dschiheads“ spielt 
nicht auf einem von der Menschheit (genau- 
er gesagt: der kapitalistischen Produktions- 
weise) weitgehend ruinierten Planeten, son- 
dern viele, viele Jahre in der Zukunft, auf ei- 
nem weit abgelegenen Planeten, den einige 
seiner menschlichen Bewohnerlnnen „Para- 
dies“ nennen. 

Bei besagten Bewohnerlnnen handelt es 
sich, der Titel des Romans deutet es bereits 
an, um die wahrscheinlich letzten islamisti- 
schen Fanatiker im Universum. Religiösität 
wird nämlich inzwischen als Defekt im limbi- 
schen System eingestuft, also als Gehirn- 
krankheit, die ärztlich behandelt werden 
kann - und muss. (Es wäre interessant, ein- 
mal zu hören, in wieweit sich hierin die tat- 
sächlichen Überzeugungen des Autoren 
widerspiegeln.) 

In den von verheerenden Sandstürmen 
gepeinigten Wüsten von Paradies wartet 
also eine letzte Gemeinde islamistischer 
Gläubiger unter Führung seiner Heiligkeit, 
des Großarchons auf ihre von dem Prophe- 
ten versprochene Entrückung ins Jenseits. 

Ein dreiköpfiges Team wird auf den Plane- 
ten geschickt, um zwei zentrale Fragen zu 
klären: gibt es auf Paradies womöglich un- 
erkannte einheimische intelligente Lebens- 
formen (worauf kunstfertige Felsenritzungen 
hinzuweisen scheinen) - und was hat es mit 
dem Verschwinden des Kommandeurs des 
Kleinen Flottenstützpunktes, auf dem wegen 
seiner abgelegenen Lage nur schwer er- 
reichbaren Planeten, auf sich? 


PAOLO BACIGALUPI 





Paolo Bacigalupi erhielt für sein Roman- 
debüt „Biokrieg“ (Heyne) 2009 den Hugo 
und den Nebula Award, sein nächster Ro- 
man „Schiffsdiebe“ (Heyne) wurde 2010 für 
den National Book Award nominiert. Eine 
Sammlung von Kurzgeschichten erschien 
hierzulande unter dem Titel „Der Spieler“ im 
Golkonda Verlag. 
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mit I 


Das Team besteht aus einem Farbigen, 
einer Frau und einem mittels einer Kl intelli- 
genten Hund; ein im Detail so hübscher Au- 
toreneinfall wie die lebendigen Tattoos, die 
die Haut des männlichen Teammitglieds zie- 
ren und unter anderem seine Immunabwehr 
unterstützen. Der Mann verabscheut aller- 
dings weit über die Grenze zur Intoleranz hi- 
naus religiöse Ideen und hält damit über- 
haupt nicht hinterm Berg. Man muss ich 
schon fragen, welches Flottenkommando so 
einen Kerl in den Außenkontakt mit ausge- 
wiesenen religiösen FanatikerInnen schickt. 

Dem Team drängt sich schon bald der 
Eindruck auf, dass ihre Untersuchungen von 
einflussreicher Seite sabotiert werden. Ohne 
die Hilfe von Anzon, dem Sohn einer auf Pa- 
radies lebenden dschihadistischen Familie 
hätten wohl nicht alle Teamangehörigen die- 
sen Einsatz überlebt... 

(Jeschke benutzt die Figur des Anzon üb- 
rigens dazu, seinem Publikum eine Innen- 
perspektive der islamistischen Bewohner 
von Paradies zu vermitteln. Von Kapitel zu 





Bacigalupis Romane sind regelmäßig 
nach einem katastrophalen Fortschreiten 
der Klimakatastrophe und unter den Verlie- 
rern des globalen Geschehens angesiedelt. 
„Biokrieg“ überraschte mit einem für das 
Genre exotischen Schauplatz: Thailand. 
„Schiffsdiebe“ und das inhaltlich eng daran 
anschließende „Versunkene Städte“ spielen 


Kapitel wechselt die Erzählperspektive vom 
Team zu dem Jungen und zurück.) 

Bei einem Autoren von Jeschkes erwiese- 
ner schriftstellerischer Kompetenz über- 
rascht es, einem Roman vorgelegt zu be- 
kommen, bei dem wesentliche handlungs- 
bestimmende Elemente bereits vor 
Handlungsbeginn geschehen sind und nur 
noch retrospektiv abgehandelt werden. Ent- 
täuschender noch fand ich die Darstellung 
der Sektierer, deren Integrität weitgehend in 
Abrede gestellt wird: Frauen schieben an- 
scheinend doch zu gerne religiöse Motive 
zur Befriedigung persönlicher Bosheiten vor 
und führende islamistische Geistliche nei- 
gen eben immer wieder zu heimlichen ho- 
mosexuellen Handlungen. 

Damit hier keine unnötigen Missverständ- 
nisse entstehen: Das persönliche Verhältnis 
des Rezensenten zum Islam (und auch zu 
anderen missionierenden, monotheistischen 
Religionen) ist mit Skepsis nicht angemessen 
beschrieben. Ich hätte es allerdings weit 
fruchtbarer und spannender gefunden, wenn 
Jeschke den IslamistInnen im Rahmen ihrer 
geschlossenen religiösen Vorstellungen mehr 
Integrität und immanente Stimmigkeit zuge- 
standen hätte. Auch fand ich die Geradlinig- 
keit und Problemlosigkeit, mittels derer sich 
die Figur des Anzon schließlich aus den Fes- 
seln einer immerhin lebenslangen religiösen 
Indoktrination befreit, wenig überzeugend. In 
diesem Punkt erreicht „Dschiheads“ gerade 
einmal das Niveau eines Jugendromans be- 
scheidenster Ausprägung. 

Wolfgang Jeschke, dessen Werk der Re- 
zensent seit vielen Jahren schätzt, hat im 
Verlauf einer langen Laufbahn als Autor von 
Science Fiction eigentlich immer Besseres 
abgeliefert. Ich bin gespannt, wie dieses 
Werk bei den einschlägigen Polls abschnei- 
det. 

PETER HERFURTH-JESSE 
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Design, München, 7+99, 367 Seiten. 





VERSUNKENE STÄDTE 


in einem balkanisierten Amerika. 

Im Mittelpunkt von Bacigalupis aktuellem 
Roman stehen zwei Kriegswaisen aus dem 
Gebiet der Versunkenen Städte, früher be- 
kannt als Washington D.C. Das Ansteigen 
der Weltmeere hat die einst weltpolitisch so 
wichtige Region zu einem Tummelplatz ein- 
ander erbittert bekämpfender lokaler War- 
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lords und ihrer Milizen von Kindersoldaten 
mutieren lassen. 

Die internationale Staatengemeinschaft 
hat ihre Bemühungen zur Befriedung der 
Region längst aufgegeben. Nach dem Ab- 
zug der chinesischen Friedenswächter sind 
einige Halbblütige zurückgeblieben, so auch 
die junge Mahalia, der die Soldaten der 
„Gottesarmee“ ohne jede Betäubung eine 
Hand abgeschlagen haben ... - und es wäre 
noch viel schlimmer gekommen, hätte der 
halbwüchsige Mouse die Schlächter nicht 
mit Steinwürfen abgelenkt und Mahalia so 
die Flucht ermöglicht. 

Mahalia und Mouse leben bei dem alten 
Arzt Dr. Mahfouz, einem pazifistisch gesinn- 
ten Idealisten. Dann überfällt ein Trupp Sol- 
daten das Dorf, in dem die drei leben. Die 
jungen Schlächter befinden sich auf der 
Jagd nach der gentechnisch modifizierten 
Kreatur Tool, einem Tiger-Hund-Hyänen-Hy- 
briden. Als die beiden Kinder über den 
schwer verletzten Tool stolpern, beschließt 
Mahalia gegen den Rat ihres Ziehvaters, der 
gefährlichen Kreatur zu helfen. Während- 
dessen wird Mouse von den Soldaten 
zwangsrekrutiert... 

Bacigalupi präsentiert seinem Publikum 
im Grunde „America the brave“ als im Zuge 
globalklimatischer Veränderungen „failed 
state“. Sein Roman würde auch ohne Ele- 
mente wie eine die „Erste Welt“ treffende, 
fortgeschrittene Klimakatastrophe und gen- 
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ROMAN 


nieren, nur wer würde sich schon für ein 
derartiges, sagen wir, im heutigen Somalia 
angesiedeltes Setting interessieren? 

Die inhaltliche Komplexität und Originali- 
tät von „Biokrieg“ erreicht „Versunkene 
Städte“ zwar nicht, über ihre Funktion als 
Mahnung hinaus stellen Bacigalupis Roma- 








Paolo Bacigalupi 


tungsliteratur mit hinreichend Actionelemen- 
ten dar, so dass sie auch einem politisch 
weniger interessierten Publikum gefallen 
dürften - wenn dieses auch einmal auf 
Raumschiffe verzichten kann. 

PETER HERFURTH-JESSE 


The Drowned Cities (2012), deutsche 
Erstausgabe, München 2013, Heyne 
TB 53446, ISBN 978-3-453-653446-9, 
Übersetzung: Hannes Riffel, Um- 
schlaggestaltung: Nele Schütz 
Design, München, 8+99, 477 Seiten. 





technologische Konstrukte bestens funktio- ne jedoch immer auch spannende Unterhal- 


AUTOREN GESUCHT 


SAPHIR-IM-STAHL-VERLAG PLANT EINE ANHOLOGIE MIT SF-KURZGESCHICHTEN 


And Verlag Sagıhör im Stahl - Phantwisischei, Regionabei, Hiisorisches 


Verleger Erik Schreiber 
möchte in seinem kleinen 
Verlag eine SF-Geschichten- 
sammlung herausgeben. 
Dafür sucht er Kontakte zu 
internationalen Autoren und 
Fans. Englisch-, französisch- 
und spanischsprachige FO- 
Leser dürfen sich jetzt ange- 
sprochen fühlen. 


INVITATION TO CONTRI- 
BUTE SCIENCE FICTION 
SHORT STORIES TO AN 
ANTHOLOGY 

| am planning to publish a 
science fiction anthology with 
80 international science fiction 
stories from 80 countries. In tri- 
bute to Jules Verne the title will 
be „Around the World in Eighty 
Stories“. The stories should be 
about 4 - 5 pages long. This project is 
unusual, but | hope to find enough au- 
thors from all over the world. The book 
will be published when the 80 stories are 
complete. If you are interested please 
don’t hesitate to contact me. 
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APPEL Ä CONTRIBUTION AUX 
AUTEURS DE SCIENCE-FICTION SUR 
LE THEME: LE TOUR DU MONDE EN 
80 HISTOIRES. 

Les histoires ne devront pas exce&eder 4 a5 
pages afin que le livre ne depasse pas les 
500 pages (bien que la quantite exacte sera 
definie selon la Iongueur des histoires). 


Nous acceptons differentes 
langues. 


INVITACIÖN A CONTRI- 
BUIR CON RELATOS 
CORTOS DE CIENCIA- 
FICCIÖN PARA UNA 
ANTOLOGIA. 

Estoy proyectando una an- 
tologia con 80 relatos de 
ciencia-ficciön de 80 pal- 
ses. Como homenaje a Ju- 
lio Verne tendra como titulo 
„La vuelta al mundo en 80 
relatos“. Para ello se re- 
quieren textos con una ex- 
tensiön de unas 4 - 5 pägi- 
nas. Es un proyecto Poco 
comün pero espero entrar 
en contacto con suficientes 
autores de todo el mundo. 
El libro se realizara cuando 
haya recopilado 80 relatos. Si quiere con- 
tribuir haga el favor de ponerse en con- 
tacto conmigo. 


Kontakt: Erik Schreiber, Saphir im Stahl, 
An der Laut 14, 64404 Bickenbach, 
E-Mail: erikschreiber@saphir-im-stahl.de 
Web: http://www.saphir-im-stahl.de 
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CHRONIKEN DER UNTERWELT 
- CITY OF BONES 


SUBSTANZLOSE ENTHÜLLUNGSJAGD FLOPPT ZURECHT 


„Chroniken Der Unterwelt - City Of 
Bones“ kommt, basierend auf einer 
Romanserie einer Autorin in die Kinos, 
die sich Plagiatsvorwürfe bereits mehr 
als einmal gefallen lassen musste. Auch 
wenn ich mir ohne Vorkenntnis dieser 
Negativbehaftung einen der Blockbus- 
ter 2013 zu Gemüte geführt habe: In der 
Tat ist während des Kinobesuchs nicht 
das Gefühl aufgekommen, dass Cassan- 
dra Clares größte Stärke die Eigenkrea- 
tion ist. Der nur mäßige Erfolg an den 
Kassen vermag nicht wirklich zu über- 
raschen. 


Die ohne die Lektüre der Bücher praktisch 
unmöglich nachzuvollziehende, vollgestopf- 
te Handlung schlängelt sich durch 130 zu 
lange Adaptionsminuten. Vergeblich ver- 
sucht man, zu den Hauptfiguren Zugang zu 
finden ohne in Logik-Abgründe zu stürzen. 
Die fünfzehnjährige Clary Fray (Lily Col- 
lins) wird wie das Fleisch gewordene Fanfic- 
tion-Phänomen der Mary Sue aus ihrem an- 
geblich glücklichen Familienleben gerissen, 
als sie einen Mord in einer Disco beobach- 
tet. Sie erkennt, dass ihr eine ganze Welt 
von Personen und Ereignissen offenbart ist, 
die keiner außer ihr sehen kann. Im Neben- 
strang erfährt der Zuschauer bereits in we- 
nig geschickter Enttarnung, dass Clarys 
Mutter Jocelyn (Lena Headey) und ihr Zieh- 
vater Luke Garroway (Aidan Turner) die Ge- 
heimnisse um ihre Person vor ihr verbergen. 
Auf nachvollziehbare Reaktionen eines 
angeblich so gut behüteten Charakters war- 
tet man vergeblich. Clary akzeptiert die cha- 
otischen Enthüllungen von Dämonen, Vam- 
piren, Werwölfen und anderen Kreaturen ge- 
nauso selbstverständlich, wie es vom 
Zuschauer erwartet wird. Ihrem besten 
Freund Simon Lewis (Robert Sheehan) hätte 
man hier eine weit hilfreichere Rolle zu- 
schreiben können als die undankbare des 
unglücklich Verliebten. Clary schleppt ihn 
ohne Gewissenstbitte in ihr neues Dasein 
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mit, und wenig verzichtbarer wird Simons 
Rolle die ganze Handlung über nicht. 

Der vermeintliche Clubmörder Jace Way- 
land (Jamie Campbell Bower) eröffnet Clary 
schließlich, dass sie kein Mensch ist, son- 
dern wie Jace und seine Adoptivgeschwis- 
ter zu den Schattenjägern (halb Mensch, 
halb Engel) gehört, wie schon ihre Mutter 
vor ihr. Jocelyn Frays zeitgleiche Entführung 
stellt einen leider nur optisch beeindrucken- 
den Handlungshöhepunkt dar. Im Zuge von 
diesem kristallisiert sich heraus, dass der 
alte Feind der Schattenjäger Valentin (ein 
sehr hölzerner Jonathan Rhys Meyers, der 
die Leistung der mittelmäßigen Schau- 
spielerriege leider nicht herausreißen kann) 
auf der Suche nach einem ultramächtigen 
Schattenjäger-Artefakt ist. 

Die Gefahr für ihre Familie gerät erstaun- 
lich schnell in Vergessenheit, als sich Clary 
unsterblich in Jace verliebt. Jedenfalls, 





wenn man den wenig gehaltvollen Dialogen 
glauben will, denn von Chemie ist hier 
nichts zu merken. Ganz nebenbei mausert 
sich die junge Heldin ohne jegliche Einfüh- 
rung in Rekordzeit zur Schattenjägerin. 

Gedankenlesen kann sie neben allen an- 
deren Fähigkeiten anscheinend auch, denn 
als Jace’ Bruder Alex Lightwood (Kevin Ze- 
gers) sie warnt, sich von ihm fernzuhalten, 
schließt sie aus emotionaler Sorge prompt, 
dass er nur homosexuell sein kann. Was lei- 
der nicht das einzige beleidigende Klischee 
im Film bleiben wird. 

Die Beziehungen zwischen den überna- 
türlichen Wesensgruppen bleiben genauso 
völlig in der Luft stehen wie Simons Schick- 
sal. Dieser ist nach einer die Handlung noch 
mehr streckenden Entführung vielleicht oder 
auch nicht zum Vampir geworden, davon 
hört man jedoch nie wieder etwas. Interes- 
santes geht unter. Die Schattenjäger 
schwanken trotz oder vielleicht wegen der 
ganzen Enthüllungsversuche um ihre Ge- 
schichte auf dem Drahtseil der Lächerlich- 
keit. Über die gut in Szene gesetzten Kämp- 
fe kann man nicht darüber hinwegsehen, 
dass diese selbst für eine Fantasy-Welt him- 
melschreiend unrealistisch sind. Von der 
Musik bleibt wohl nur das kitschige Lied im 
Gedächtnis, das rechtzeitig mit dem obliga- 
torischen Regen mitten in der schmalztrie- 
fenden Kussszene einsetzt. 

Fans der Buchserie beschweren sich in 
den Weiten des Internet, dass die Kritiker 
das Werk auf die obige Weise verreißen und 
bitten, Film und Buch durch die Augen eines 
jungen Fantasy-Liebhabers zu sehen. Als je- 
mand, der seine Jugend noch nicht lange 
hinter sich gelassen hat, kann zumindest die 
Autorin dieses Artikels behaupten, dass 
„Chroniken der Unterwelt - City of Bones“ 
auch als Filmreihe für junge Leute zurecht 
an seinem verzweifelten Versuch gescheitert 
ist, zum nächsten Twilight-Phänomen zu 
werden. 

BETTINA PETRIK 


USA/Deutschland, 2013 
Regie: Harald Zwart 


Darsteller/innen: Lily Collins, Jamie 
(07: TauTeloX-1 M=Tel\t/-T eg uTo)oY-Ta@es]oT-1-1 77:13) 





Bild links: Lily Collins bekommt 
die Haare schön. 


Bild Mitte: Lily Collins in 
romantischer Zweisamkeit mit 
Jamie Campbell Bower, der im 
Film den Schattenjäger Jace gibt. 
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DA GEHT NOCH WAS 


LIEBEVOLLE FAMILIENKOMÖDIE VEREINT KINOGENERATIONEN 


Der deutsche Jungstar Florian David Fitz 
bringt nach tiefgründigen Werken wie 
„Die Vermessung der Welt“ und „Vincent 
will Meer“ mit „Da geht noch was“, leich- 
ter zu verdauende Kost auf die große 
Leinwand. An Unterhaltungswert und vor 
allem Herz steht Holger Haases neues 
Machwerk Fitz’ herausragenden Arbeiten 
jedoch in keinster Weise nach. 


Conrad Schuster (Florian David Fitz) erzählt 
zu Beginn von seiner Vorstellung jener per- 
fekten Familie, die er mit seinem patriarchi- 
schen Vater nie erleben durfte. Schon als er 
seinen eigenen Sohn Jonas (Marius V. Haas) 
zum jährlichen Besuch bei besagten Raben- 
eltern abholt und diesen prompt dafür be- 
zahlt, nett zu diesen zu sein, kommen aller- 
dings Zweifel auf, ob Conrad seinen eige- 
nen Erwartungen gerecht wird. 

Beim Essen mit Conrads Mutter Helene 
(Leslie Malton) stellt sich heraus, dass diese 
sich überraschend von ihrem Mann Carl 
(Henry Hübchen) getrennt hat. Sie bittet 
Conrad, etwas für sie in ihrem alten Haus zu 
verstecken. 

Der verunglückte Besuch bei einem in 
Selbstmitleid versunkenen Carl endet mit ei- 
ner Serie von Unfällen. Dadurch ist Conrad 
gezwungen, den Urlaub mit seinem Sohn 
und seiner Frau Tamara (Thekla Reuten) zu 
verschieben und vorläufig in seinem alten 
Elternhaus einzuziehen. Während Jonas mit 
den Schwierigkeiten des ersten Verliebt- 
seins konfrontiert ist, reiben sich Carl und 
Conrad immer weiter aneinander auf. Con- 
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rad begreift schon bald, dass er seinem Va- 
ter ähnlicher ist als gedacht... 

„Da geht noch was“ arbeitet in einem flot- 
ten Schlagabtausch aus spritzigen Dialogen 
und perfekt harmonisierenden Schauspie- 
lern den Generationskonflikt auf. Während 
es an Lachern in der angenehmen Laufzeit 
von knapp 100 Minuten nie mangelt, 
schleicht sich erstaunlich viel Gefühl zwi- 
schen Conrads und Carls Geplänkel. 

Ohne angestaubte Klischees zu bedienen, 
bringt es der Film zustande, sich in jede der 


drei aufeinanderprallenden Generationen hi- 
neinzuversetzen. Die Sympathie für den ver- 
bohrten Carl fällt zugegebenermaßen bis 
zum Ende schwer. Conrad jedoch mit sei- 
nen nahezu neurotischen Wunschvorstellun- 
gen an seine eigene Familie, welchen diese 
gar nicht gerecht werden kann, beweist, wie 
schwer es ist, es besser als seine Eltern zu 
machen. Vor allem, wenn nicht versucht 
wird, auf Beweggründe und Wurzeln einzu- 
gehen. 

„Da geht noch was“ verzichtet auf teure 
Schauplätze oder opulente Optik und ent- 
führt dafür in die Normalität des deutschen 
Haushalts, sodass man sich mit den Figuren 
von Anfang an wie zuhause fühlt. Weder in 
Platzierung noch in Intensität störende Mu- 
sik untermalt den Wechsel aus Lachern und 
leisen Momenten. Bis hin zu einem Moment 
gegen Filmende, der problemlos zu Tränen 
rührt. 

„Da geht noch was“ beweist, dass deut- 
sches Kino längst seinen angestaubten 
Charakter verloren hat und lädt rechtzeitig 
zum Schulbeginn die ganze Familie ein, sich 
zum Nachdenken und Lachen verführen zu 
lassen. 

BETTINA PETRIK 


Germany, 2013 
Regie: Holger Haase 


Darsteller/innen: Florian David Fitz, 
Henry Hübchen, Leslie Malton 





AUF DEM ROTEN TEPPICH 


MIT FLORIAN DAVID FITZ UND HENRY HÜBCHEN 


Zur Premiere von „Da geht noch was“ 
versammelte Constantin Film am 
05.09.2013 im Wiener Urania-Kino die 
nationale Presse zum Roten Teppich 
mit den Hauptdarstellern. 


Jungstar Florian David Fitz (bekannt und 
beliebt aus der Serie „Doctor's Diary - 
Männer sind die beste Medizin“ und Fil- 
men wie „Vincent will Meer“ und „Jesus 
liebt mich“) kümmerte sich aufopfernd 
um seine Fan-Arbeit, eine Disziplin, an 
der sich so mancher Hollywood-Star ein 
Beispiel nehmen sollte. Für ein Gespräch 
mit der Presse blieb da leider keine Zeit 
mehr. 

Dafür hat Florians Filmvater Henry 
Hübchen (u. a. ebenfalls bekannt aus Fil- 
men wie „Jesus liebt mich“) nur zu gern 
für einen kleinen Plausch bei der Autorin 
dieses Artikels gehalten. 
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Fandom Observer: Nun dürfen wir ja noch 
nicht zuviel vom Film verraten, aber eine 
Frage stellt sich mir doch zum Ende. Die Er- 
eignisse, die da nur noch angedeutet wer- 
den, glauben Sie, dass die ihren Charakter 
Carl vielleicht doch noch zum Positiven ver- 
ändern können? 


Henry: Ich denke, man hört im Leben nie 
auf, sich zu entwickeln. Solange, bis man 
mal im Grab liegt, sehe ich keinen Grund, 
warum sich jemand nicht bessern kann. 


Beim folgenden Foto-Call spürt man die 
gelöste, freundschaftliche Atmosphäre 
zwischen Fitz und Hübchen deutlich, die 
auch das großartige Zusammenspiel der 
Mimen im Film ermöglicht. Später bei der 
Bühnenpräsentation scherzt Florian aller- 
dings, dass er Henry aus Absicht die eine 
oder andere Verletzung zugefügt hat, da- 
mit eins seiner großen Idole ihn nicht an 
die Wand spielt. 

Nicht, dass Herr Fitz es nötig hätte, 
sein eigenes Talent unter den Scheffel zu 
stellen, meint die Autorin dieses Artikels. 


Wien, 05.09.2013 
Foto und Interview: Bettina Petrik 
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ELYSIUM 


SOLIDER SCIENCE-FICTION-THRILLER OHNE HÖHEPUNKTE 


Mit Elysium kommt dieses Jahr ein 
weiterer starbesetzter Weltuntergangs- 
Science-Fiction-Streifen in die Kinos. 
Wenn Neill Blomkamp auch leider zu 
weiten Teilen nur an der Oberfläche 
kratzt, so birgt dieser Sommer-Block- 
buster doch zumindest mehr Stoff zum 
Nachdenken als die bisherige maue 
Zukunfts-Action im Jahr 2013. 


Im Jahr 2154 stellt sich die Erde als völlig 
überbevölkert und abgewirtschaftet dem 
Zuschauer dar. Am Beispiel des vorbestraf- 
ten Max DeCosta (Matt Damon) sehen wir 
den täglichen Kampf ums pure Überleben 
auf einem Planeten, der vor sich hin vege- 
tiert, während die wenigen privilegierten 
Reichen der Bevölkerung auf einer Raum- 
station namens Elysium leben. 

Von diesem sehr interessanten Grundsze- 
nario hätte man gerne mehr erfahren. Leider 
geht jedoch die Betrachtung von Elysium 
nicht über optisch einwandfreie Zooms über 
glänzende Ästhetik, und den Kontrast von 
grasgrünen Flächen zur vorherrschenden 
Zerstörung auf der Erde, hinaus. Von der 
Gesellschaft und dem Geist auf Elysium 
wird kaum berichtet, umso mehr konzent- 
riert sich die Geschichte auf das Unrecht auf 
der Erde. 

So sehen wir DeCosta nach einem Ar- 
beitsunfall atomar verstrahlt um sein Leben 
kämpfen und damit ungewollt zum Frei- 
heitskämpfer werden. Denn die einzige 
Möglichkeit zur Heilung gibt es auf Elysium, 
und das einzige Ticket dorthin kann ihm der 
Rebell Spider (Wagner Moura) beschaffen. 


THE WORLD’S END 


MATT DAMON |lJODIE FOSTER 
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Dieser verlangt im Gegenzug Daten aus 
dem Gehirn eines Reichen, um an dessen 
Vermögen zu kommen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wird DeCosta mit einem Exoske- 
lett ausstattet. Warum dieses durch seine 
Kleidung hindurch an seinen Körper ge- 
schraubt wird, möchte an dieser Stelle un- 
behandelt gelassen werden, denn kleinere 
Logiklücken sind noch das geringere Übel 
im Film. 

Anstatt näher auf interessante Techniken 
wie etwa auch die neuronale Datenübertra- 
gung einzugehen, was dem Ganzen ein we- 





MAUER KLAMAUK FÜR BLOOD-AND-ICE-CREAM-TRILOGIE-FANS 


The World’s End ist das Ende einer lose 
zusammenhängenden Trilogie, geprägt 
von schwarzem Humor und dem unver- 
wechselbaren Zusammenspiel der 
Hauptdarsteller. Fans von dieser Art von 
Komödie und vor allem der Filmreihe wird 
auch deren Abschluss in großen Teilen 
nicht enttäuschen. Jedoch weist Edgar 
Wrights aktuelles Werk doch die eine 
oder andere Schwäche auf, die den Ge- 
nuss dämpfen. 


Dem Verlauf der Trilogie folgend werden 
auch in The World’s End wieder völlig neue 
Charaktere eingebracht, in einer langatmi- 
gen Einleitung, die an Lachern nur wenig zu 
bieten hat. Gary King (Simon Pegg), ein 
verantwortungsloser Alkoholiker, ruft mit 
nicht abzustreitendem Charme und Listig- 
keit seine Freunde aus Jugendtagen zusam- 
men: Andy Knightley (Nick Frost), Steven 
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Prince (Paddy Considine), Oliver Chamber- 
lain (Martin Freeman) und Peter Page (Eddie 
Marsan). Nach einigem Hin und Her schafft 
er es, die vier für ein Wochenende in ihrer 
Heimatstadt zu begeistern. Ziel ist es, die 
Goldene Meile zu bezwingen, sich also auf 
eine Sauftour durch 12 Bars an einem 
Abend zu begeben, wie sie es in ihrer Schul- 
zeit schon einmal vergeblich versucht 
haben. 

Schon auf dem Weg stellt sich heraus, 
dass Gary seine alten Kumpels damals wie 
heute zu seinem eigenen Vorteil belügt und 
betrügt. Man kommt nicht umhin, sich zu 
fragen, was den Zusammenhalt zwischen 
den Männern ausmacht. Eine Frage, die bis 
zum Schluss ungeklärt bleiben soll. Ausnah- 
meschauspieler Pegg trägt seinen Anti-Hel- 
den problemlos durch die sehr einfach ge- 
strickte Geschichte, vermag aber keine 
Sympathien zu wecken. 


nig mehr Realität verliehen hätte, wird wert- 
volle Filmzeit verschwendet, indem DeCos- 
tas Beziehung zu seiner Jugendfreundin 
Frey (Alice Braga) und deren todkranker 
Tochter überthematisiert wird. Die Interak- 
tion und Motivation der Charaktere wirkt 
flach und vorhersehbar. Damons überschau- 
bare mimische Leistung trägt nicht eben zur 
Verbesserung dieses Mankos bei. 

Auch Jodie Foster in ihrer Rolle als Minis- 
terin Delacourt vermag der Figur nicht die 
Substanz zu verleihen, die einem erlaubt 
hätte, die Seite der Elysium-Bewohner in die 
Beurteilung der Geschichte mit aufzuneh- 
men. Von dem Moment an, als sich DeCos- 
ta und Frey schließlich auf den Weg nach 
Elysium machen, mündet der moralische 
Machtkampf in einem leeren Gemetzel, 
Raumschiffabstürzen und Explosionen. Die 
eigentliche Entwicklung des versuchten 
Putsches geht unter in dem Testosteron- 
Aufeinanderprall von DeCosta und seinen 
Gegnern. 

Aufgrund von soviel verschenktem Poten- 
tial wird Elysium wohl kaum länger im Ge- 
dächtnis bleiben, sorgt aber trotzdem für 
eine kurzweilige, nett anzusehende Unter- 
haltung. 

BETTINA PETRIK 


USA, 2013 

Regie: Neill Blomkamp 
Darsteller/innen: Matt Damon, 
MToYe 1-9 zloY-1c-1 a] 1: |g ifo @Ze]e]L-\7, 


[HE FAMOUS COCK 


END 


FRETARE TO GET AMNIHILATED 





Die anderen Protagonisten verbleiben 
blass angesichts der scheinbar wenig scho- 
ckierenden Entdeckung, dass ein Großteil 
der Bürger in ihrer alten Heimat durch Ro- 
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boter ersetzt worden ist. Man beschließt, die 
Sauftour fortzusetzen, um den gefährlichen 
Gegnern nicht negativ aufzufallen und hat 
dabei wenigstens in Promille gemessen jede 
Menge Spaß. Vor allem Freeman an Peggs 
Seite sorgt für das eine oder andere 
Schmunzeln. 

Spritzige Dialoge, kleine Hommagen wie 
etwa an Dr. Who und die obligatorischen 
Anspielungen auf die vorhergehenden Teile 
sorgen regelmäßig für Lacher. Die einfache, 
aber sehr effektive Optik vor allem beim 
Kampf gegen die außerirdischen Fremden 
lässt zufrieden mit dem Kopf nicken. Hier 
machen dank blauen Blutes nicht einmal 
halb abgetrennte Köpfe und spritzende Ge- 


PERCY JACKSON: 


därme ein Jugendverbot notwendig. Der 
Action zuzusehen macht Spaß, auch wenn 
sie im letzten Drittel anstrengend auf den 
Verlauf einwirkt. 

Das eigentliche Problem stellt das haar- 
sträubende Filmende dar, das sich nicht ein- 
mal in das Unkonventionelle der bisherigen 
Teile so recht einzufügen vermag. Der soge- 
nannte Endkampf rund um King als völlig 
betrunkenen Anführer gestaltet sich mehr 
nervtötend und zeitraubend als spannend. 
Jedenfalls, wenn man sich den Film nicht 
gerade selbst nach dem Genuss von einigen 
Bieren antut. Vergeblich versucht die apoka- 
Iyptische Auflösung mit einem Hauch von 
Ernsthaftigkeit und Tiefe in einen Film zu 






bringen, der das nicht nötig gehabt hatte 
und dem man das auch nicht abnehmen 
kann. 

Trotzdem vergeudet man mit The World’s 
End sicher keine Zeit an einem langweiligen 
Herbsttag, und der Wunsch, vor allem Pegg 
und Freeman noch in vielen erfolgreichen 
Produktionen zu erleben, bleibt. 

BETTINA PETRIK 


Vereinigtes Königreich, 2013 
Regie: Edgar Wright 


Darsteller/innen: Simon Pegg, 
Nick Frost, Martin Freeman 





IM BANN DES ZYKLOPEN 


ZIELGRUPPENORIENTIERTE JUGEND-FANTASY IM KAMPF UMS ÜBERLEBEN 


Die zweite Verfilmung aus der Buchreihe 
von Rick Riordan geht nach den vernich- 
tenden Kritiken zu „Percy Jackson - Die- 
be im Olymp“ und der einen oder ande- 
ren Neubesetzung schon mit schlechten 
Voraussetzungen an den Start. Thor 
Freudenthal schafft es nicht ganz, die 
Schwächen seines Vorgängers auszu- 
merzen, bringt jedoch mit „Percy Jack- 
son: Im Bann des Zyklopen“ ein ganz or- 
dentliches Machwerk in die Kinos, das 
vor allem für junge Fantasy-Liebhaber 
unaufgeregte Unterhaltung bietet. 


Zu Filmbeginn erfahren wir, dass Thalia, die 
Tochter von Zeus, vor langer Zeit ihr Leben 
gab, um ihre Kameraden aus dem Camp 
der Halbgötter zu beschützen. Aus ihrem 
Körper erwuchs ein Baum, dessen Schutz- 
schild seitdem die Unterkunft der Götterkin- 
der beschützt. 

In jenem selben Camp in der Gegenwart 
erfolgt sodann die Vorstellung bereits be- 
kannter Charaktere wie dem Protagonisten 
Percy Jackson (Logan Lerman), der in einem 
spielerischen Wettkampf der Tochter von 
Ares, Clarisse La Rue (Leven Rambin) er- 
liegt. Warum Clarisses geradezu unerträglich 
selbstverliebte Art bei den anderen Camp- 
Bewohnern so gut ankommt, will sich im 
Laufe des Films nicht so recht erschließen. 

Auch bezüglich der Freundschaft von 
Jackson zu seinen beiden Kumpanen Gro- 
ver Underwood (Brandon T. Jackson) und 
Annabeth Chase (Alexandra Daddario) wur- 
de reichlich Potential verschenkt. Richtige 
Bindungsmomente sucht man hier vergeb- 
lich. Da der angebliche Held des Camps 
Percy kaum Unterstützung von seinen Men- 
toren und Kameraden erhält, kann man ihm 
nicht einmal das typische Teenager-Gejam- 
mer wirklich übel nehmen. 

Die Geschichte nimmt an Fahrt auf, als 
ein Zyklop namens Tyson (Douglas Smith) 
im Camp auftaucht und sich ebenfalls als 
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ein Sohn Poseidons und somit Percys Halb- 
bruder herausstellt. Die Entwicklung des et- 
was einfältig wirkenden Einsiedlers zum tap- 
feren Helden im Verlauf des Films ist einer 
der wirklichen positiven Aspekte und stiehlt 
fast ein wenig dem strauchelnden Percy die 
Schau. 

Ein neues Abenteuer für das Freund- 
schafts-Trio samt seinem neuen mysteriö- 
sen Begleiter beginnt, als das Camp von 
Luke Castellan (Jake Abel) angegriffen wird, 
dem Sohn von Hades (ein wie immer selbst 
beim kleinsten Gastauftritt unterhaltsamer 
Nathan Fillion). Luke vergiftet den Schutz- 
baum und macht das Camp damit verwund- 
bar, sodass die Helden sich auf die Suche 
nach dem Goldenen Vlies machen müssen, 
um mit dessen Heilkräften ihre Heimat zu 
retten. 

Die Handlung hetzt von hier an von 
Schauplatz zu Schauplatz und lässt nicht 
viel Zeit, sich mit der Beziehung der Charak- 
tere untereinander zu befassen. Vor allem 
Luke und dessen halbseidener Motivation 
fehlt die Glaubwürdigkeit, was jedoch nicht 
einmal groß zu stören vermag, da nie ein 
Zweifel daran besteht, dass die Geschichte 
ohne große Schäden zu Ende gehen wird. 





Die verschiedenen Schlachtfelder haben, 
der Altersfreigabe angepasst, kaum Reiß- 
zähne, wirken auf das Auge jedoch farbig 
genug, um nicht zu langweilen. 

Ohne sich selbst zu ernst zu nehmen 
spielt der Film sehr positiv mit den vielen 
zugrundliegenden Mythen und Fabeln. 
Wenn man sich nicht an der Adaption alt 
eingesessener Geschichten durch die US- 
amerikanische Popkultur stört, kann man 
sich durchaus auf die aufregende Reise der 
jungen Helden einlassen. Man sollte dabei 
nur nicht zu tiefgehende Zusammenhänge 
oder Realismus erwarten. 

Da dies jedoch wohl auch kaum der An- 
spruch der durchschnittlichen jugendlichen 
Zielgruppengeneration ist, ist der zweite der 
Percy-Jackson-Filme als kurzweilige Ferien- 
unterhaltung sicher zu empfehlen. 

BETTINA PETRIK 


USA, 2013 
Regie: Thor Freudenthal 


Darsteller/innen: Logan Lerman, 
Alexandra Daddario, Brandon T. 
Jackson, Nathan Fillion 
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DER SATANISCHE GRAL 


HORROR-HÖRSPIEL-SITCOM-SERIE JACK SLAUGHTER - TOCHTER DES LICHTS 


In der Hörspiel-Reihe Jack Slaughter - 
Tochter des Lichts erschien zwischen- 
zeitlich die Folge 20 der Serie. 


FOLGE 20 - 

DER SATANISCHE GRAL 

Jack Slaughter setzt Himmel und Hölle in 
Bewegung, um seine verlorene Seele 
wieder zu erhalten... Seine Eltern Barbara 
und John finden heraus, dass seine See- 

le nur gerettet werden kann, wenn Jack 

aus Satans persönlichem Trinkgefäß ei- 

nen kräftigen Schluck Dämonenblut zu 

sich nimmt (pfui Deibell). Lucy Lucifer 

wird fuchsteufelswild und will mit allen 
Mitteln verhindern, dass Jack den Gral in 
seine Finger bekommt. In der Not frisst 

der Teufel ja bekanntlich Fliegen, und so 
holt LL zähneknirschend Prof. Doom zu 
Hilfe. Gemeinsam mit dem unbesiegba- 

ren Wächter des Grals, Jason Damian Krü- 
ger (!!!), verschanzen sie sich im Kloster der 
Niedertracht. Damit der durch seinen niedri- 
gen Koffeinspiegel geschwächte Prof. Doom 






chlir Des Ich 


Der satanische Gral 





wieder zum GröDaZ (Größten Dämon aller 
Zeiten) werden kann, fährt Krüger nach 
Jacksonville, um den dringend benötigten 
Kaffeenachschub zu besorgen. 


RN 


Doch ei der Daus, wer lauert da schon 
vorm Coffeeshop: Teufelskerl Jack und 
seine Dämonenjäger! Krüger kann ihnen 
zunächst zwar entkommen, seine Spur 
führt sie jedoch zum Kloster. Mit Titan- 
Uran-Valium-Geschossen bewaffnet, 
stellen sich Jackie, Kim und Tony dem al- 
les entscheidenden Gefecht mit dem 
Goldenen Dämon. 

Wird im Kampf der Zaubersprüche 
Prof. Dooms magisches Satzpalindrom 
„SATOR AREPO TENET OPERA ROTAS“ 
gegen Jack Slaughters profanes „HILF’ 
MIR, PONYTAIL!“ dieses Mal obsiegen? 
Malen wir den Teufel mal lieber nicht an 
die Wand... 


Weitere Informationen zu dieser Reihe 

gibt es bei Folgenreich/Universal Music 

Family Entertainment unter diesem Link: 
http://www.folgenreich.de/jackslaughter/ 


QUELLE: GLÜCKSSTERN-PR 
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PERRY HAT 








Da freut sich ein Christian 
Montillon. Denn nach vier 
Jahren Pause gibt es 
wieder einen PERRY- 
RHODAN-Kalender. 


Der Lizenzpart- 
ner ooge.com 
erweiterte sein Bil- 
dershop-Programm und 
produzierte für das Jahr 2014 
einen Kunst-Kalender. 

Dieser wird ab sofort bei den meisten 
PERRY-RHODAN-Vertriebspartnern, bei 
amazon.de und auch direkt bei ooge. 
com erhältlich sein. 

Enthalten sind zwölf ansprechende 
Motive von den Künstlern Arndt Drechs- 
ler, Swen Papenbrock und Dirk Schulz. 
Der Kalender ist ein Klappkalender im 
DIN-A4-Format, an der Wand hängend 
haben die Bilder dann das Format DIN 
A3. Mit 12+50 zuzüglich Versandkosten 
ist man oder Fan dabei. 


DAS POLYPORT-DESASTER 


Auch an der Klassik-Serie wurde weiter- 
geschrieben und so ist am Kiosk zwi- 
schenzeitlich der PERRY-RHODAN-Band 
2716 »Das Polyport-Desaster«, von Wim 
Vandemaan erhältlich. In diesem Roman 
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gibt es als Bei- 

lage den PERRY 
RHODAN-Report. 
Schwerpunkte der 
Report-Ausgabe (es 
ist die Nr. 468) sind 
diese beiden Themen: 
Michael Thiesen erinnert 
an die leider verstorbene 

PERRY-RHODAN-Autorin 
Marianne Sydow, und Rüdi- 
‘ ger Schäfer berichtet über 

seine Arbeit an den ATLAN-Ta- 
 schenheften. Den Report gibt es 
als kostenloses Extra in allen gedruckten 
PERRY-RHODAN-Romanen sowie ab sofort 
auch in der E-Book-Ausgabe. 


FRANKFURTER BUCHMESSE 


Auf der Frankfurter Buchmesse, vom 9. bis 
13. Oktober 2013, ist PERRY RHODAN wie- 
der gemeinsam mit dem Splitter Verlag ver- 
treten. 

Zwar ist das noch einige Wochen hin; 
doch die Messe kommt schneller, als man 
denkt. Es ist eine Binsenweisheit, dass sie 
jedes Jahr wieder überraschend kommt, 
ähnlich wie Weihnachten und Ostern. 

»Die größte Science-Fiction-Serie der 
Welt« präsentiert sich mit ihren Produkten 
am Stand K 14 in der Halle 3.0. Einige der 





Autoren und Illustratoren stehen von Frei- 
tag bis Sonntag für Autogramm- und Fra- 
gestunden zur Verfügung. So werden un- 
ter anderem die PERRY-RHODAN-Expo- 
seautoren Christian Montillon und Wim 
Vandemaan in Frankfurt dabei sein. 

Traditionellerweise findet am Buch- 
messe-Samstag der BuCon statt - dieses 
Jahr am Samstag wieder mit einem Pro- 
grammpunkt zu PERRY RHODAN, wenn 
sich Autoren und Redakteure auf der 
Bühne ein Stelldichein geben. 

Der BuchmesseCon (kurz: der BuCon) 
ist seit mittlerweile 28 Jahren das unab- 
hängige Treffen der deutschsprachigen 
Phantastik-Szene am Buchmesse-Wo- 
chenende im Rhein-Main-Gebiet. „Einge- 
laden sind alle Freunde von Science Fic- 
tion, Fantasy & gepflegtem Horror, egal 
ob in Film, TV, Literatur oder Kunst“, so 
die Information der Veranstalter. Seit vie- 
len Jahren wird beim BuCon traditionell 
der undotierte Deutsche Phantastik-Preis 
verliehen. Neben der Preisverleihung gibt 
es Buchpräsentationen und Podiumsdis- 
kussionen. Ebenfalls einen Besuch wert 
ist die Händlerbörse. 

Infos zum BuCon gibt es auf http:// 
www.buchmessecon.info 


QUELLE: PERRY RHODAN 
INFOTRANSMITTER 
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BUCHMESSE 2013 FRANKFURTER 


BUCHMESSE 





VOM 09. - 13. OKTOBER 2013 - BESUCHERTIPPS VOM FO 


Nicht nur PERRY RHODAN und SPLITTER sind auf der Buchmesse in Frankfurt 
vertreten. Die Suche nach Fantasy und Science Fiction im Ausstellerverzeichnis, förder- 
te weitere, kleine und auch unbekannte Verlage bzw. Aussteller zu Tage. Vielleicht hat ja 
der eine oder andere unser Leser Lust, bei diesen Ausstellern mal vorbeizuschauen. 
Gerne nehmen wir für FO 293 Erfahrungsberichte entgegen. 


FÜR DEN BEREICH SCIENCE FICTION Wenz Verlag Martin Kelter Verlag 
Dreieich, Deutschland GmbH & Co. KG 
BuchVertrieb Blank GmbH Halle 3.1, Stand D 14 Hamburg, Deutschland 
Vierkirchen, Deutschland Halle 3.1, Stand G 85 
Halle 4.0, Stand D35 FÜR DEN BEREICH FANTASY 
Medu Verlag 


FIFA-Fiction & Fantasy e.V. Deutscher Taschenbuch Dreieich. Deutschland 
FiFa-Verlag Verlag GmbH & Co. KG Halle 3.1, Stand D 12 
München,Deutschland München, Deutschland 


Halle 3.0, Stand F45 Halle 3.0, Stand A62, Hauptstand Panini Verlags GmbH 
Stuttgart, Deutschland 

Pabel-Moewig Verlag GmbH Droemer Knaur GmbH & Co. KG Halle 3.0, Stand G 143 
Perry Rhodan München, Deutschland 
Rastatt, Deutschland Halle 3.1, Stand F 89, Hauptstand Verlag Klett-Cotta 
Halle 3.0, Stand K14 J. G. Cotta'sche Buchhandlung 

Karin Fischer Verlag GmbH Nachfolger GmbH 
Piper Verlag GmbH Aachen, Deutschland Stuttgart, Deutschland 
München, Deutschland Halle 3.1, Stand A53 Halle 3.1, Stand D 143 
Halle 3.0, Stand A87 

Knabe Verlag Weimar Die aufgetretenen Dopgpellistungen bei SF 
Rowohlt Verlag GmbH Weimar, Deutschland und Fantasy habe ich entfernt. 
Rowohlt Polaris Halle 3.1 F69 
Reinbek, Deutschland GÜNTHER FREUNEK 
Halle 3.1, Stand E65 















6.0 Literary Agents & 5.0 Internationale Verlage F.O ARD 
Scouts Centre (LitAg) International Publishers 
Weltempfang 
6.0 Frankfurter Antiquariatsmesse SL On blun, F.T Ehrengast Brasilien 


Literature and Translation Guest of Honour Brazil 


Frankfurt Antiquarian Book Fair EI SGnEssoer min 


Invitation Programme B R 
6.1 Internationale Verlage Ol one nEmgecKulineneihik 3.0 Literatur und Sachbuch 
International Publishers Organisations of Cultural Cooperation Fiction and Non-Fiction 


Hot Spot Mobile 3.0 Kinder- und Jugendmedien 


Children's and Young Adult Media 


Kinderbuch-Zentrum 


=), 
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Internationale Verlage 
International Publishers = 


Forum Dialog 













Congress Children's Book Centre 
EEn 
Center EN Hot Spot Kids & eReading 
CMF HN 
EN 3.0 Comic 
N Comics 
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Comic-Zentrum 
Comics Centre 





8.0 Internationale Verlage 
International Publishers h 
Hot Spot Digital Innovation 3.Via Gemeinschaftspräsentation Kalenderverlage 
Calendar Exhibition 


Publishing Perspective Stage 












3.1 Literatur und Sachbuch 
Fiction and Non-Fiction 
Next Generation: Self-Publishing Area 
Lesezelt 
ne m LitCam live! 
arquee 
Eingang 2 
Galleria Pendelbusverkehr Station Messe Eingang Halle 3 Ost 3.1 Religion 
Entrance N a nals Eingang Entrance Hall 3 East 


\N Shuttle Bus Torhaus 


N Ka Entrance 
cr» 


— 
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Car Park Rebstock Gourmet Gallery 


Pendelbusverkehr 3.1 Tou risti k 
Messe Parkhaus Tourism 
Rebstock 

(H) Shuttle Bus 3 








Torhaus 
Service-Center 









4.0 Papeterie und Geschenke 4.1 Literatur und Sachbuch 4.2 Wissenschaft und 





Stationery and Gifts Fiction and Non-Fiction Fachinformation 
4.0 Dienstleistungen für Verlage Forum Geschenke Live Deutscher Buchpreis - Werkschau STM & Academic Publishing, 
und Buchhandel Forum Gifts Live German Book Prize Showcase Specialist Information 
Publishing Solutions A : : Peerenterattrsalon Internationales Bibliotheks-Zentrum (ILC) 
: : «U Media & Entertainment: ; ; 
Eingang Halle 10 and Book Trade Services ai StoryDrive Paschen Literary Lounge International Library Centre (ILC) 
Entrance Hall 10 Level 2: Bühne für Buchhandel und Zukunft Gemeinschaftspräsentation Hörbuch Forum Wissenschaft und Fachinformation 
Parkplatz Besucherbusse Level 2: Bookselling and the future Aidiobnoksitollectivelstand Forum STM & Specialist Information 
Car Park Visitor B ; SE 
pen nase, Zentrum Börsenverein des Deutschen Buchhandels Leseinsel der unabhängigen Verlage Hat Spas ErarsssionaliScieniifie 
German Publishers & Booksellers Association Centre Reading Zone of Independent Information 
Hot Spot Publishing Services Publishers , 
lhisten 4.2 Bildung 
Stand der Planung: Mai 20B Planning as of May 20B Forum Verlagsherstellung Ed ti 
Be } Forum Production in Publishing 4.1 Bl A ucatıon 
sie Eat en R 8 „1 Kunstbuc | Kunst | Design Internationale Gemeinschaftspräsentation Bildung 
4.0 Modernes Antiquariat Art Books | Art | Design International Education Exhibition (IEE) 
1% Erste Hilfe w Feuerwehr Remainder and Discount Books Buchkunst International Forum Bildung 
r First Aid CH Fire Brigade Book Art International Forum Education 
4.1 Presse-Zentrum aa le 


Klassenzimmer der Zukunft 


Press Centre Classroom of the Future 
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CROWDFUNDING FÜR DAS SF-SPIEL 


WILLKOMMEN AUF ALLOFALL 


Auf der Crowdfundingseite „Die Spiele- 
schmiede“ läuft gerade das Science- 
Fiction-Spiel „Willkomen auf Allofall“, 
das noch Unterstützer sucht. 

Es ist ein ziemlich skurriles Gesellschafts- 
spiel mit zahlreichen Anspielungen auf 
Science-Fiction-Filme, -Bücher und -Serien. 
Die Spieler sind hier eine bruchgelandete 
Gruppe und versuchen gemeinsam das ret- 
tende Shuttle zu finden. Sie schlagen sich 
durch die Wüste, den Dschungel und die 
Berge des Planeten Allofalls. Dabei begeg- 
nen sie freundlich und feindlich gesinnten 
Planetenbewohnern (und Pflanzen) sowie 
depressiven Aliens, die genauso auf dem 
Planeten festsitzen, wie die Gruppe selbst. 
Sie haben in ihrem Rucksack Ausrüstungs- 
gegenstände wie „Der Fummler“ oder „Die 
Papiertüte von Blödel“, die ihnen bei ihren 
Abenteuern helfen. 


18 





Turm Earuai ugs Ti 
Farwiruung bema wramemaern hama engen herren keerrerpr Freier in nn Year 


kur 


kuuem - benmsihnade : inner et Abe ar a de nn a 


Feen ge mm je ri eng [2 40 29.0405 

















Das Projekt sucht noch nach Unterstüt- 
zern, damit das Spiel überhaupt produziert 
werden kann. Wer Lust hat, schaut mal auf 
die folgende Webseite: https://www.spiele- 
offensive.de/Spieleschmiede/Willkommen_ 
auf_Allofall 


Quelle: Spieleschmiede 
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